35. Jahrgang, 


2 


Nr. 19344. 


bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In⸗ N e 
geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zei 


Donnerſtag, 4. 


die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Adend und Montag frü B 
und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., 


Die Reichstagswahlen in Ungarn 


gelangen erſt am 6. Februar zum Abſchluſſe, aber 
die Zahl der noch zu beſetzenden Mandate iſt ſo 
gering, daß das Wahlergebniß im allgemeinen 
ſich jetzt ſchon feſtſtellen läßt. 

Die liberale Partei, welche am Schluſſe des 
vorigen Reichstages über 240 Stimmen verfügte, 
befindet ſich bereits jetzt im ſicheren Beſitze von 
223 Mandaten, und da die noch ausſtändigen 
Wahlen zumeift in regierungsfreundlichen Wahl- 
kreiſen ftattfinden, fo dürfte fie in der früheren 
Stärke, vielleicht ſogar mit einem kleinen Zu- 
wachs, in das Abgeordnetenhaus zurückkehren; 
dabei ift allerdings zu bemerken, daß die bei den 
Wahlen faſt gänzlich aufgeriebene Gruppe der 
Parteiloſen aus liberalen Diſſidenten beſtand, 
welche anläßlich der Verwaltungsreform aus der 
Regierungspartei ausgetreten waren, im allge- 
meinen aber mit derſelben ſtimmten, ferner daß 
der letzteren ein namhafter Zuwachs durch die 
ſiebenbürgiſch-ſächſiſchen Abgeordneten zu Theil 
geworden iſt, welche bisher zum Theil in der 
Oppoſition ſtanden, die Apponni'ſche National- 
partei, die früher 49 Mitglieder zählte, hat es 
bisher auf 60 gebracht, die Unabhängigkeitspartei, 
die früher 77 Mitglieder umfaßte, hat ihre Mandat- 
ziffer behauptet, die Ugrongruppe, früher 18 Mann 
ſtark, nur 14 Mandate erobert. 

Wird ſo das frühere Stimmenverhältniß im 
neuen Abgeordnetenhauſe faſt unverändert bleiben, 
fo tritt, wie man der „M. A. 3.“ ſchreibt, abge 
ſehen von den Niederlagen einzelner Koryphäen 
der liberalen Partei, die weitere bedenkliche Er⸗ 
ſcheinung zu Tage, daß bei den gegenwärtig ftatt- 
findenden Wahlen zum erſten Male die 
clericale Partei planmäßig und erfolgreich in die 
Action eingegriffen hat. Ja, man muß ſagen, 
daß der eigentliche und einzige Sieger bei den 
ungariſchen Wahlen der Clericalismus iſt. 
Der niedere Clerus, deſſen Culturkampfgelüſte 
anläßlich der Wegtaufungsfrage offenkundig ge- 
worden find, hat durch ſeine Agitation für zahl- 
reiche Candidaten den Ausſchlag gegeben, nachdem 
ſich dieſelben durch ſchriftlichen Revers verpflichtet 
hatten, im ultramontanen Geiſte zu wirken, und 
unter dieſen von den Clericalen protegirten Ab- 
geordneten befinden ſich nicht nur Candidaten 
Apponpi’s, ſondern auch ſolche der liberalen 
Partei. In der Hauptjache freilich iſt der Clerus 
für die Nationalpartei des Grafen Apponyi ein- 
getreten, deren nebelhaftes Programm, wie der 
„Peſier Lloyd“ conſtatirt, auf alles, was in Un- 
garn sei ift, eine mächtige Anziehungskraft 
ausübt. 

Der erfolgreiche Boritoß des Ultramontanismus 
auch in Ungarn, faſt dem einzigen Lande Europas, 
das bisher keine clericale Partei gekannt hatte, 
iſt eine Erſcheinung, deren Bedeutung über die 
Grenzen des St. Stephansreiches hinausreicht, 
und es iſt für die Koffnungen, welche dadurch 
ſpeciell in gewiſſen Kreiſen der öſterreichiſchen 
Reichshälfte wachgerufen worden find, ſehr kenn- 
zeichnend, daß, von den Triumphgeſängen der 
clericalen Parteiblätter ganz zu geſchweigen, das 
Organ des Grafen Taaffe, die Wiener „Preſſe“, 


in einem den ungariſchen Wahlen gewidmeten 


Leitartikel die ultramontane Strömung in ungarn 
als „ohne Zweifel berechtigt“ bezeichnet. 


FFT. v 
Profeſſor Beyſchlag über den preußiſchen 
Volksſchulgeſetzentwurf. 

Die Aeußerung des Grafen Caprivi, wonach es 
ſich bei der preußiſchen Volksſchulgeſetzvorlage 
und deren Bekämpfung durch die Liberalen um 
den Gegenſatz von Chriſtenthum und Atheismus 
handle, wird in beſonders ſchlagkräftiger Weiſe 
dadurch widerlegt, daß unter den Gegnern des 
Entwurfes auch ein ſo namhafter Theologe wie 
Profeſſor Beyſchlag in Kalle offen auf den Plan 
tritt. In einem, von uns ſchon kurz erwähnten, 
vom „Deutſchen Wochenblatte“ veröffentlichten, 
nun auch in Sonderabdruck als Broſchüre er- 
ſchienenen AKufſatz „Gegen die neue Bolksihul- 
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(Nachdruck 
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Das düftere Leben ſchloß ſich um fie, eng und 
dumpf wie ein Grabgewölbe; bleiern ſchlichen die 
Stunden dahin, fie hatten nicht Frohſinn, nicht 
Freude in ihrem Gefolge, ebenſo wie die troſtlos 
öden Tage, an welchen Langeweile und Lebens- 
überdruß mit Angſt und Sorge um die Herr- 
ſchaft ſtritten. Lilli, die nur von zarter Geſund⸗ 
heit war, da ſie in ihrer Kindheit wenig Pflege 
erfahren, begann zu verkümmern. Ihr in 
blühendſter Zugendfriſche leuchtender Teint war 
jetzt abwechſelnd wachsbleich oder von plötzlicher 
Köthe übergoſſen. Sie verzehrte ſich in ftillem 
Kummer und verfank in ſtundenlange, weſenloſe 
Träumereien, die aus einem Gefühl ſanfter Rüh- 
rung hervorgingen, in das ſie die ſchweigende 
Pracht des nächtlichen Himmels oder die langgezo⸗ 
genen Seufzer des Winterſturmes verſetzten. Sie 
träumte von Einſamkeit, von weiten unbegrenzten 
Räumen, die ſie nie zuvor geſehen, wo ſie ſich er⸗ 
gehen würde, ganz allein, losgelöſt von Zwang 
und Sorge, wo ſie wandern würde, weiter, immer 
weiter dem Unbekannten, der Zukunft entgegen, 
mochte ſie nun das Glück in ſich ſchließen oder 
Tod und Grabesruhe. 

Wie bei allen Menfchen mit weichem Gemüth, 
kam niemals eine Klage über Lillis Lippen; ihr 
Geiſt flüchtete immer öfter in jene grenzenloſe, 
unbeſtimmte Traumwelt. die erſte Zugend allein 
hat dieſe Ausdauer in der zielloſen Erwartung, 
in der grundloſen Hoffnung, die um jo berau- 
ſchender zu fein ſcheint, je härter ſpäter die Wirk⸗ 


geſetzborlage“ (Berlin, Hermann Walther), dem 
wir die weſteſte Verbreitung wünſchen, wenngleich 
wir nicht in allen Einzelheiten mitihm einverſtanden 
ſind, bekämpft der beredte Führer der Mittelpartei 
der evangeliſchen preußiſchen Landeskirche mehrere 
weſentliche Beſtimmungen des Entwurfes und 
weiſt überzeugend nach, daß dieſelben dem Geiſte 
der chriſtlichen Religion ſo wenig entſprechen wie 
der Wohlfahrt des deutſchen Volkes und des 
preußiſchen Staates. 


Mit dem Princip der Confeſſionsſchule iſt der 
Kritiker einverſtanden, nicht aber mit deſſen un⸗ 
nöthiger Uebertreibung, wie fie ſich namentlich 
in der Ausſchließung jedes nicht derſelben Con- 
feſſion angehörigen Lehrers von confeſſionellen 
Anſtalten und in der confeſſionellen Organiſation 
der Lehrerbildungsanſtalten zuſpitzt. Ihm ſcheint 
ein Simultanſchulſyſtem heute weniger durch- 
führbar als früher, wo die confeſſionellen Gegen- 
ſätze noch nicht ſo ſehr verſchärft waren, aber 
doch ſieht er keinen Grund, die Simultanſchulen, 
wo ſie beſtehen, auf den Ausſterbeetat zu ſetzen 
und Neugründungen von ſolchen überhaupt zu 
unterſagen. Man wird dabei namentlich an die 
nicht ſeltenen Fälle zu denken haben, wo kleine 
Gemeinden gemiſchter Confeſſion durch confeſſio- 
nelle Schulen unnütz belaſtet und wo confeſſionell 
gemiſchte Bevölkerungen ſelbſt religiös verträglich 
genug ſind, um der Schuljugend verſchiedenen 
kirchlichen Bekenntniſſes ein gemeinſames Lernen 
zu ermöglichen. 

Durchaus unzuläſſig und unwürdig erſcheinen 


ihm ferner die Beſtimmungen des Ent- 
wurfs über die Rechte der Kirchenbehörden 
in Bezug auf Lehrerbildung und Lehrer- 


beauftragung für die Volksſchule. Der Kirche 


müßte es vollſtändig genügen, wenn der 
Dolksſchullehrer auf dem Seminar von geiſtlich 
approbirten Reiigionslehrern unterrichtet, bei der 
Entſcheidung über ſeine Lehrbefähigung auch der 
kirchliche Vertreter gehört und berüchfichtigt und 
der kirchlichen Behörde, dem verfaſſungsmäßigen 
Anſpruch auf Leitung des Religionsunterrichts 
entſprechend, eine Controle dieſes Unterrichts und 


eine Einwirkung auf denſelben in den für Lehrer 


in ftaatlihen Schulen angemeſſenen Formen ge⸗ 
währleiſtet wird. Daß aber der kirchliche Com⸗ 
miſſar auch im Widerſpruch mit allen anderen, 


doch auch der nämlichen Kirche angehörigen 


Mitgliedern der Prüfungs⸗Commiſſion dem 
zur & 


Lehramtscandidaten die Befähigung r- 
theilung des Religionsunterrichts ſoll ab- 


1 


wege den hatholifchen Lehrer dadurch für 
die 
degradiren und 


Confeſſionsſchule als kirchlich beanſtandet 


möglich machen dürfen, würde nicht allein das 
auf dem Danziger Katholikentage proclamirte 
„Condominjium“ der Kirche in der Schule, fon- 
dern eine für den Staat unannehmbare und für 


die von ihm berufenen Jugendbildner unwürdige 


Herrſchaft des Prieſterſtandes begründen. Als die 
maßzloſeſte Einräumung und als voller Wider- 
ſpruch gegen die vom Grafen Zedlitz beabſichtigte 
„loyale Ausgeſtaltung des Verfaſſungsrechtes“ er- 
ſcheint dem Berfafjer die im Entwurfe des Herrn 
Cultusminiſters aufgeſtellte Befugniß der kirch⸗ 
lichen Oberbehörde, einen Ortsgeiſtlichen ganz oder 
theilweiſe mit der Ertheilung des Religionsunter- 
richtes zu beauftragen, wobei das beantragte 
formale „Einvernehmen“ mit dem Regierungs- 
präſidenten kaum einen Schatten von Staats- 
hoheit retten könnte. 
der zuliebe ja dieſe Beſtimmungen aufgenommen 
ſind — brauchte ſich alſo nicht einmal damit zu 


begnügen, daß ihr Vertreter in der Schule den 


Lehrer im Unterricht unterbrechend mit Weiſungen 
verjehen und ihn rectificirend die Kinder erami- 
niren darf, der Ortsgeiſtliche würde in der an⸗ 
gegebenen Weiſe den ordentlichen Lehrer ſelbſt 
von der Ertheilung des Religionsunterrichts aus- 
ſchließen dürfen. In dieſer Conceſſion findet 
Benihlag umſomehr eine pädagogiſche und 
politiſche Ungeheuerlichkeit, als der Geiſtliche bei 
CCC. ðW . BETEN ETHERNET FIT EEE 
lichkeit iſt; das eben ift der Trieb des Lebens, 
der ſich Bahn bricht durch alles Leid. Der Körper 
aber nährt ſich nicht von Träumen, und ſo 
nahmen in dieſer Abgeſchloſſenheit, in die kein 
Lufthauch, kein Lichtſtrahl von außen drang, in 
der jede, ſelbſt die unſchuldigſte Freude fehlte, 
Lillis Kräfte zuſehends ab. Ihre Eltern gewahrten 
es kaum, da fie gewohnt waren, fie heiter 
und gewiſſenhaft ihren täglichen Beſchäftigungen 
ohne Murren und Klagen nachgehen zu ſehen. 
Der erſte, der ſich beunruhigte, war ihr alter 
Freund, Herr Werner. 

So ging der Winter vorüber, die heitere 
Frühlingsſonne drang durch die verblichenen 
Dorhänge in den niedrigen Saal und beleuchtete 
kraß die fahlen, verſchoſſenen grünen Tapeten, 
die abgenutzten Möbel und das ganze ärmliche 
Bild. Auch auf Lillis Züge fiel ein Strahl der 
Frühlingsſonne, aber nur um die Spuren des 
langen kummervollen Winters ſichtbarer zu 
machen. Sie war bleich und ſchien innerlich von 
einem nervöfen Fieber verzehrt, das die wieder- 
holten Aufregungen mit ſich geführt hatten. 

Schlimmere Bermüftungen aber hatten ſich in 
die gefurchte Stirne des Vaters eingegraben, 
ſeiner gebeugten, leidenden Haltung war der 
Kummer aufgedrückt. Er konnte nichf mehr nach 
dem Rathhaus gehen; ſeine früher jo gut ge- 
führten perſönlichen Geſchäfte ermüdeten ihn und 
waren ihm zuwider. Der Arzt, der nicht mehr 
Rath zu ſchaffen wußte, ordnete eine Luftverände- 
rung an, einen Landaufenthalt von einigen Wochen. 
Herr Werner, der einige Meilen von der Stadt 
einen kleinen Hof beſaß, hatte herzlich gebeten, 
ihn ſeinen Nachbarn zur Verfügung ſtellen zu 
dürfen, überzeugt, daß Lilli noch mehr aus 


ihm die Ausübung der er⸗ 
worbenen und geprüften Lehrbefähigung ſoll un⸗ 


Die katholiſche Kirche — 
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und 


feiner ſcholaſtiſch-⸗theologiſchen Schulung noch 
keineswegs jene pädagogiſche Vorbildung beſitzt⸗ 
von deren Nachweis vor der Staatsbehörde die 
Ertheilung des Unterrichts in der Polksſchule 
eſehlich abhängig gemacht iſt. Und dieſer Mangel 
ollte umſomehr jene Einräumung verhindern, 
als der Religionsunterricht — was ja auch bei 
den heutigen Schulreformen von oben her ſtets 
betont wird — eine centrale Stellung einnehmen 
muß. Selbſt wenn ein pädagogiſch begabter 
rieſter ſich ausnahmsweiſe über den Durchſchnitt 
ner Collegen erhöbe, würde er doch den 
Schulgeſetzen ſich nicht unterwerfen, mit den 
übrigen Lehrern nicht einmüthig, der geſetzlichen 
Oberleitung der Schule gehorſam, arbeiten 
dürfen. Mit ihm würde ein Keil in die 
Siaatsſchule eingetrieben, „ein Organ einer 
fremden Macht gegenüber der Staatsgewalt“. 
der Regierung aber würden auf ſolchem Wege 
unabfehbare Berwickelungen und Conflicte bereitet 
berden. der theologiſche Verfaſſer erinnert 
dabei an die bekannten vaticaniſchen Lehren, 
welche, ſeit dem Concil von 1870 zu Glaubens- 
arlikeln geworden, für den Unterricht im deutſchen 
ationaljtaat mehr als bedenklich find. 
‚Autor hält es für geboten, daß der Staat, 
rauch in der Volksſchule nichts lehren 
darf, was gegen das Bekenntniß der zu 
den Jugend iſt, und wenn er auch hiefür 
then jede Bürgſchaft zu geben und ihre 
in Anſpruch zu nehmen hat, doch Kerr 
genen Hauſe — und das ſei die Volksſchule — 
Hinſichtlich des Religionsunterrichts bleiben 
je. Wirhlicher Schulunterricht, ein organiſches 
ment der geſammten Schulbildung, kann der 
eligionsunterricht nur bleiben, wenn der Staat 
ſeine Zöglinge, ſeine Organe lehren 
katholiſcher Religionsunterricht, wie ihn 
tzentwurf denkt, gehört nicht in die 
ſondern in die Katechiſirſtube des Geift- 


entlich finden die Mahnrufe des berühmten 
en Theologen bei den preußiſchen Land- 
an noch höherer Stelle die verdiente 


i Deutſchland. 


„ 3. Februar. Der Kaiſer wird, wie 
ſetzten Tagen endgiltig verfügt iſt, in 
5 e den großen Corpsmanövern des 
13. (k. württembergiſchen) gegen das 14. (groß- 
herzoglich badiſche) und des 8. (rheiniſchen) gegen 
das 16. (lothringiſche) Armeecorps beiwohnen 
und über jedes derſelben große Parade abhalten. 
An dem letztgenannten Manöver betheiligt ſich 
auch die A. bairiſche 5. Diviſion, deren eine Bri- 


gade bekanntlich zu der Beſatzung von Metz ge- 


hört. Endlich werden an den an der Weſtgrenze 
abzuhaltenden Manövern wiederum combinirte 
Cavalleriediviſionen, ſowie Reſerveformationen in 
größerem Umfange Theil nehmen. Bei den 


letzteren werden aus Anlaß der im vorigen 


Kerbſt in Thüringen gemachten Erfahrungen 
weſentliche Erneuerungen in Bezug auf Jufammen- 
ſetzung und Verwendung zur Ausführung ge- 
langen. 

[Alexander Mener] iſt in Berlin als frei- 
ſinniger Candidat für das durch den Rücktritt 
des Abg. Zelle erledigte Landtagsmandat aufge- 
ſtellt worden. 

* [Derfammiungen gegen das Schulgeſetz] 
werden weiter vorbereitet in Halle, Hannover, 
Kaſſel, Köln, Düſſeldorf. Aus allen Berichten 
geht hervor, daß die Unzufriedenheit mit dem 
Entwurf die weiteſten Areife ergriffen hat. Da- 
gegen iſt von Zuſtimmung nirgends etwas zu 
ſpüren. Die einzige Verſammlung, die ſich bisher 
mit dem Entwurfe einverſtanden erklärte, hat 
kürzlich in Bielefeld getagt. Man ſandte ein 
Danktelegramm an den Cultusminiſter. Weiter 
wird aus Frankfurt a./ M., 2. Februar, gemeldet: 

Geſtern fanden vier zahlreich beſuchte Verſammlungen 
der Freiſinnigen, Nationalliberalen, Demokraten und 
ERLITT TIL ILS EEE EBERLE 


dieſem Aufenthalt Nutzen ziehen würde, als der 
alte Dauny. Gegen alle Erwartung nahm Daunn 
den Vorſchlag an; ſein Gemüth zeigte ſich ver- 
ändert, und nicht die geringſten Symptome einer 
Verſchlimmerung in feinem Zuſtande machten ſich 
bemerkbar. 

So wurde ein Tag ſeſtgeſetzt, um nach der 
Berterie zu fahren. Sie wollten erſt ſehen, wie 
das kleine Käuschen eingerichtet, um danach die 
Sachen, die ſie mitbringen mußten, auszuwählen; 
auch mußten fie ſich nach den verſchiedenen Be- 
zugsquellen erkundigen. 

Es war ein klarer Pfingſtmorgen. Lilli, die 
die Ungeduld früh geweckt, zog ſich ſchnell an, 
um mit ihrer Mutter noch die Morgenmeſſe vor 
der Abreiſe zu hören. Seit einiger Zeit begleitete 
Arthur ſie nicht mehr nach der Kirche, er weigerte 
ſich, irgend welche religiöſen Gebräuche mitzu- 
machen, mit der kecken Entſchuldigung, daß er dem 
Beiſpiel ſeines Vaters folge. Obgleich der alte 
Daunny wirklich gleichgiltig oder ungläubig 
war, hätte er doch gewünſcht, daß ſein Sohn in 
dem ſtrengen katholiſchen Ritus aufgewachſen 
wäre. Lange hatte er durch vernunftwidrige 
Machtſprüche ihn zu zwingen geſucht, ſich ſeinem 
Willen zu fügen, ohne darüber nachzudenken, zu 
welchem Ende ſolche Inconſequenz 4 5 — mürde 
und daß ſeine väterliche Gewalt über ſeinen Sohn 
an dem Tage für immer aufhören müßzte, an 
dem Arthur über feines Vaters Handlung nach— 
denken würde. Mit ſich ſelbſt unzufrieden, ertrug 
der alte Dauny Arthurs Widerſtand mit Ungeduld. 
Auch heute begann der Tag mit einem bittern 
Vorwurf der Meſſe wegen, auf den Arthur un- 
gezogen antwortete. 

Lilli athmete erſt erleichtert auf, als ſie endlich 


Socialdemokraten ftatt, welche ſich ſämmtlich gegen das 
Volksſchulgeſetz ausſprachen. 

* [Forderungen des höheren Lehrerſtandes.] 
Vertreter des höheren Lehrerſtandes in Preußen 
haben, wie die „Tägliche Rundſchau“ berichtet, 
den Mitgliedern „bes Abgeordnetenhauſes eine 
Denkſchrift eingehändigt, in welcher erklärt wird, 
daß der höhere Lehrerſtand Preußens ſich mit 
der geplanten Erhöhung der Gehälter nicht zu- 
frieden geben könne. Dielmehr halte er an der 
Forderung feſt, mit den Richtern unterſter Inſtanz 
in Gehalt (2400-6000 Mk.), Rang und Beför- 
derungsweiſe völlig gleichgeſtellt zu werden. Dieſe 
Gleichſtellung hätten alle früheren Cultusminiſter, 
die Schulcommiſſion, die Siebener-Commiſſion 
und wiederholt auch das Abgeordnetenhaus als 
berechtigt anerkannt. In der denkſchrift wird 
u. a. darauf hingewieſen, daß in Preußen die 
Ausgaben für das höhere Schulweſen nur 
0,22 Mk. (22 Pfennige) für den Kopf der Be- 
völkerung ausmachen, in Baiern 0,50 Mk., in 
Württemberg 0,62, in Sachſen 0,63, in Elſaß⸗ 
Lothringen 0,70 Mk. Zu gleicher Zeit iſt eine 
Immediateingabe an den Kaiſer von derſelben 
Seite und mit den gleichen Forderungen einge- 
reicht worden. 

* [Ein katholiſcher Lehrer über die Schule 
ohne Confeſſion.] Gegen die Behauptung des 
Grafen v. Caprivi, daß Religion ohne Confeſſion 
nicht denkbar ſei, wird der „Köln. Zig.“ aus 
katholiſchen Lehrerkreiſen geſchrieben: In die 
Schule gehört nur das, was uns eint, nicht das, 
was uns trennt. Möge das, was uns trennt, 
Sache der Kirchen ſein und bleiben; mögen ſie es 
in bekannter Duldjamkeit unter einander aus- 
machen. Das aber, was uns eint, ſind die er- 
habenen göttlichen Lehren Chriſti; die ewigen 
Sittengeſetze. Dieſe ſollen und müſſen in der Volks- 
ſchule gelehrt werden; aber das ſollen grund- 
ſätzlich die Lehrer unter Oberaufſicht des Staates 
thun. 

* [Ein Regierungs- und Schulrath über die 
Prieſterherrſchaft in der Schule.] Der 5 18 
des Volksſchulgeſetzes enthält bekanntlich in 
Uebereinſtimmung mit dem Schulantrage Windt- 
horſt die Beſtimmung, daß die kirchliche Ober- 
behörde befugt iſt, im Einvernehmen mit dem 
Regierungspräſidenten einen Ortsgeiſtlichen ganz 
oder theilweiſe mit der Ertheilung des Religions- 
unterrichtes zu beauftragen, d. h. die Lehrer aus 
dem Religionsunterricht zu beſeitigen. In einer 
Beſprechung des Antrages Windthorſt im 
„Rheiniihen Schulmann“ (Januarheft 1889) hat 
der Regierungs- und Schulrath Dr. G. Schu⸗ 
mann-Zrier ausgeführt, der Antrag ſei gegen 
die Schulhoheit des Staates, aber auch gegen 
die Lehrer gerichtet; 

„er würde eine Handhabe bieten. über das vor- 
handene Lehrermaterial eine furchtbare Muſterung zu 
halten und jeden, der der gerade herrſchenden kird- 
lichen Strömung nicht genehm iſt, ihr nicht ſklaviſch 
folgt, oder auch ſolche, die in politiſcher Beziehung 
nicht gerade den Geiſtlichen in allen Stücken gehorchen, 
aus dem Religionsunterricht herauszuwerfen. Und 
man denke ſich dann die Stellung, die ein ſolcher 
kirchlich gemaßregelter Lehrer, der den Religions- 
unterricht nicht mehr ertheilen darf, in einer Gemeinde 
einnimmt! Man denke ſich aber auch welchen Einfluß 
ein ſolches Geſetz auf die Charakterenkwickelung unferer 
Lehrer haben würde! Schmeichler und Heuchler, 
willenloſe Werkzeuge in der Kand einer oft dem 
Staate abgeneigten Geiſtlichkeit würden die Lehrer 
werden, ſie würden eine doppelte Behörde erhalten 
und in den meiſten Fällen würde der von der nahen 
geiſtlichen Behörde gedrückte Lehrer ihrem Druck 
folgen und des Staates Anordnungen unbefolgt laſſen. 
Mit ſolchen Lehrern aber kann unſerem Volke nicht 
gedient ſein, und dem Staate gleichfalls nicht. Er will 
fromme Lehrer, aber er kann keine Prieſterherrſchaft 
in der Schule dulden.“ 

So der Herr Regierungs- und Schulrath. Aber 
der „Staat“ des Cultusminiſters Grafen Zedlitz 
ſieht in der Prieſterherrſchaft in der Schule den 
Triumph der — Religion! 

* [Das Irrenweſen der Stadt Berlin] wird 
durch die im Kerbſt bevorftehende Eröffnung der 
neuen Anſtalt zu Lichtenberg eine weſentliche 
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in Herrn Werners leichtem Wagen ſaßen; ſie 
auf dem kleinen Klappſitz, ihre Eltern ihr gegen- 
über. Ihre Nerven kräftigten ſich in der friſchen 
Morgenluft. Herr Werner und Arthur ſaßen 
auf dem Bock. Arthur hielt die Zügel. Lindor, 
das kleine, kräftig gebaute Pferd, trabte rüſtig 
und alles war guter Dinge. 

Nach kurzer Fahrt waren fie am Stadtthor, 
Lindors Hufen hallten über die Zugbrücke 
draußen. Nun wurden die Zeſtungswerke ficht- 
bar; ſie kamen durch die verſchiedenen Baſtionen 
und dann auf die weite Ebene. Die ſtaubige 
Landſtraße dehnte ſich in gerader Linie zwiſchen 
grünen Kornfeldern und Fluren von Mohn und 
Zuckerrüben aus. Glühend heiß brannte die 
Sonne. Lilli lehnte ſich zum Wagen hinaus, da- 
mit ihren Blicken nichts entginge. 

Bei jeder Wegbiegung verſank die Stadt tiefer 
am Horizont, bis fie nach und nach ganz ver- 
ſchwand; bald ſah fie nur den maſſiven Kirch- 
thurm und die leichten Spitzen des Wachtthurms, 
dann auch davon nur eine Linie, einen Punkt 
und alles verſank. 5 

Ein wonniges, nie gekanntes Gefühl der Frei- 
heit überkam fie, und dieſes Gefühl war fo be- 
rauſchend, daß ſie es ſtörend empfand, wenn 
Herr Werner ihre Aufmerkfamheit auf irgend ein 
Dorf der Ebene lenkte; denn die dünnen, bläu- 
lichen Nauchwölkchen, die aus den Schornſteinen 
in die reine Luft ſtiegen, riefen die häuslichen 
Sorgen in ihr wach. Sie wendete ſich ab, um mit 
ſehnendem Blick dem leichten slug der Lerche zufolgen, 
die ſich hoch oben in der blauen Luft verlor, ſie 
mit ausgeſpannten Flügeln durchſchneidend. Jyr 
heller, jubelnder Sang, der zum Preiſe des Früh- 
lings erſchallte, deſſen einzelne Töne wie 
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verbeſſerung erfahren. Dort wird u. a. eine 


beſondere Abtheilung für Unruhige zur Ent- 
laſtung der Anſtalt in Dalldorf eingerichtet. Geit- 
dem die letztere Anſtalt durch Gropius nach den 
neueſten Erfahrungen ganz eingerichtet wurde, 
hat die Zahl der Geiſteskranken erheblich zuge- 
nommen. Sie beträgt gegenwärtig mehr als 
3000, von denen etwa 1300 in Dalldorf ſelbſt 
untergebracht find. Die übrigen find in Privat- 
anſtalten, Familien und Colonien in Pflege. Die 
Anftalt zu Lichtenberg iſt für 1000 Perſonen be- 
rechnet. Die etwa 80 Hectar große Anlage wurde 
1887 erworben; die Ausführung der Baulich- 
keiten, womit man 1889 begonnen hat, kommt 
im Sommer dieſes Jahres zum Abſchluß. In 
der Architektur der einzelnen Gebäude hat man 
ſich im ganzen an den Charakter der Dalldorfer 
Anſtalt angeſchloſſen, ſoweit als thunlich aber 
durch die Anordnung von Giebeln, Treppen- 
thürmchen und hohen Dächern der ausgedehnten 
Gruppe einen gefälligeren Charakter verliehen. 
Gleichzeitig iſt weiter öſtlich von Lichtenberg auf 
der Gemarkung Biesdorf (an der Oſtbahn) eine 
Anſtalt für 1000 Epileptiſche im Bau, die nach 
dem anſtoßenden Flüßchen Wuhle den Namen 
Wuhlgarten führt. Beide Anſtalten, die nach 
den Plänen des Stadtbauraths Blankenſtein 
ausgeführt wurden, erhalten elektriſche Be- 
leuchtung. 

I Soldatenmißhandlungen und öffentliches 
Verfahren.] In Anknüpfung an den mehrfach 
erwähnten Erlaß des Prinzen Georg von Sachſen 
ſchreibt das „B. Tagebl.“: 

„Durch das Bekanntwerden des Erlaſſes, der 
vermuthlich im Anſchluß an die jährlichen Bor- 
lagen der Liſten wegen Mißhandlung Unter- 
gebener den Truppen unter „geheim“ zugegangen 
ift, tritt die Frage der Reform der Militärftraf- 
prozeßordnung nicht nur wieder als beſonders 
dringlich in den Vordergrund, ſondern den An- 
hängern der Leffentlichkeit ift dadurch ein unver- 
hoffter, wenn auch nicht angenehmer Bundes- 
genoſſe erwachſen. Sachſens Strafprozeßordnung 
deckt ſich mit der preußiſchen, und eine Reform 
im Sinne der Oeffentlichkeit des Verfahrens ſcheint 
uns allein im Stande zu ſein, dieſen ſcheußlichen 
Mißhandlungen einen Riegel vorzuſchieben, ſoweit 
dies im menſchlichen Vermögen liegen kann. 
Jedenfalls haben wiederholte Ordres ihr Ziel nicht 
erreicht. Bisher behauptete man auf mancher Seite, 
fobald das öffentliche Verfahren in Baiern ein 
oder zwei Fälle von Mißhandlungen an die 
Oeffentlichkeit brachte, ſo häufig kämen dieſe 
Unbilden anderswo nicht vor; es beruhe in der 
beſonderen Eigenthümlichkeit der Baiern, daß 
ſie leichter ſich zu Thätlichkeiten hinreißen ließen, 
als andere deutſche Bolksftämme. 
ſogar das letztere als richtig an, ſo würde der 
Vergleich trozdem ſehr zu Gunſten Baierns aus- 
fallen. denn die Liſte der Mißhandlungen, 
welche durch den Erlaß des Prinzen Georg be- 
kannt geworden ſind — wie groß mag wohl die 
Ziffer der nicht beſonders angeführten Fälle fein? 
— läßt alles bisher in die Oeffentlichkeit Ge- 
drungene weit hinter ſich. 

Wir hoffen denn auch, daß man an maßgeben- 
der Stelle aus den traurigen Verhältniſſen die 
Lehre ziehen wird. Die Oeffentlichkeit iſt das 
wirkſamſte Abſchrechungsmittel gegen Mißhand- 
lungen und mithin eine Kauptmithelferin für 
eine geſunde Disciplin. 


* [Die Vorarbeiten für die beabſichtigte 

Reform des Börfenverkehrs] ſchreiten nur lang- 
ſam vorwärts. Man hat regierungsſeitig ein 
eingehendes und ſehr umfangreiches Enquetever- 
fahren eröffnet und ſteht nun bei Sichtung des 
Materials, welches noch nicht einmal vollſtändig 
vorliegt, vielfach widerſprechenden Anſichten gegen- 
über. Zweifellos wird die Regierung, ſchreibt die 
„Voſſ. Ztg.“, im Laufe der jetzigen Reichstags- 
tagung ihren Standpunkt zu der Frage dar- 

legen. Ob es indeſſen ſchon jetzt zu geſehlichen 
Maßnahmen in dieſer Richtung kommen wird, 
iſt noch nicht abzuſehen. 

* [Die Anklagefhrift im Bochumer Stempel- 
prozeſl ift, der „Köln. Ztg.“ zufolge, (wie bereits 
gemeldet) Montag zugeſtellt worden. Es wird 
darin behauptet, daß auf den Werken des 
Bochumer Vereins von 1876 bis Juni 1891 zahl- 
reihe ſchwere Urkundenfälſchungen und Betrüge- 
reien zum Schaden der Eiſenbahnverwaltungen 
verübt, daß für das Schienenwarmflicken befon- 
dere Werkſtätten in Bochum und Köntrop einge- 
richtet, daß zum Anfertigen falſcher Stempel be- 
ſondere Graveure angeſtellt geweſen ſeien. Weiter 
wird behauptet, daß mehrfach falſch ſtempelnde 
Arbeiter von Reviſoren ertappt, und der Werks- 
leitung davon Mittheilung gemacht worden. Die 
Anklage iſt gerichtet gegen 17 Meiſter und Arbeiter. 


Frankreich. 

Paris, 2. Febr. Der Kriegsminiſter Frencinet 
wird ſich morgen zur Inſpeckion der militäriſchen 
Etabliſſements nach den ſüdweſtlichen Departe- 
ments begeben. In Nizza iſt ein achttägiger 
Aufenthalt in Ausſicht genommen. (W. T.) 
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kryſtallene perlen vom Himmel niederfielen, das 
helle, fröhliche Geläut der Glochen, das im un- 
endlichen Raume verhallte, das alles war für 
Lilli eine unverſiegbare Quelle der Freuden: 
O wie herrlich iſt das, wie ſchön! ſagte ſie mit 
langem, glückathmendem Seufzer. 

Und dabei iſt das reiche franzöſiſche Flandern 
mit ſeinen zwar fruchtbaren, aber monotonen, 
weiten Feldern gar nicht ſchön im eigentlichen 
Sinne des Wortes. Aber Lilli hatte ja die 
Zeſtungsmauern ihrer Stadt nie verlaſſen und 
darum überkam es fie, wie eine Fluth neuer 
Eindrucke. Sie ſprach nicht, ſie dachte kaum 
und gab ſich nur ganz und gar dem phyſiſchen 
Mohlgefallen hin, die Fahrt war für ihren 
Geſchmack viel zu kurz. 

Herrn Werner hielt ein dringendes Geſchäft in 
einem Marktflecken, nahe der Grenze, zurück. 
Daunns ſollten in der Berterie bleiben, von wo 
er ſie am folgenden Tage abholen wollte. Doch 
da im Hofe noch nichts vorbereitet war, um die 
Reifenden aufzunehmen, beſchloſſen fie, nur den 
Tag dort zu bleiben und zur Nacht in das be⸗ 
nachbarte Gaſthaus zurückzukehren. Nach Villa 
Amſel, ſo hieß das kleine Wirthshaus, 
wurden im Sommer manche Bergnügungspartien 
re Lilli fand den ganzen Plan höchſt be- 

iedigend, wobei alles dem Zufall überlafjen 
werden ſollte; ein ländliches Frühſtück, einen 
ganzen Tag im Freien und eine Nacht im Wirths- 
haus, das war nach ihrer Idee ein vollkommenes 
Glück. Aus Vorſicht wollte man das Mittageſſen 
vorher beſtellen, auch zwei Zimmer ſollten in der 
Dilla Amſel zur Nacht freigehalten werden. 


Nehmen wir 
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Das „Colonial-Blatt“ theilt eine Inſtruction des 
Gouverneurs von Deutſch-Oſtafrika, v. Soden, 
für den neuernannten Chef der von Emin Paſcha 
angelegten Station Bukoba am a 
mit. Außer allerlei Derhaltungs-Maßregeln und 
Anweiſungen für Anftellung neuer Beamten inter- 
eſſirt vor allem die Eingangs-Formel: „Ich habe 
beſchloſſen, die Expedition Emin Paſcha aufzu- 
löſen.“ Nach dieſem Satz wird dann im Laufe 
der Inſtruction ganz trocken geſagt: „Selbſt⸗ 
redend wäre es von höchſtem Intereſſe, Herrn 
Dr. Emin wenigſtens in den Beſitz der für ihn 
beſtimmten Sendungen zu ſetzen, zumal wenn ſich 
beſtätigen ſollte, daß er die ihm beigegebene mili- 
täriſche Bedeckung außerhalb der Grenzen unſeres 
Schutzgebietes verwendet.“ Daß dieſe letztere 
Eventualität eingetreten iſt, wiſſen wir bereits. 
Es wäre nun aber auch gar nicht fo uninter- 
eſſant, zu erfahren, wie viel Reichstruppen Emin 
Paſcha auf dem Zuge nach Central-Afrika mit- 
genommen hat. Darüber kann Kerr v. Soden 
aber nichts berichten. In ſeinem Bericht heißt es 
einfach: „Bei Dr. Emin Paſcha: Lieutenant Stuhl- 
mann, Anzahl der mitgenommenen und im Geen- 
gebiete angeworbenen Askaris unbekannt.“ Die 
Zahl der mitgenommenen Askaris dürfte doch 
wohl dem Herrn Gouverneur bekannt fein! 

Aus dem weiteren Inhalt des Amtsblattes für 
die Schutzgebiete des deutſchen Reiches heben wir 
hervor, daß an Zöllen für Einfuhr und Aus- 
fuhr im Monat Oktober 1891 einſchließlich der 
Nebeneinnahmen 85 941,85 Mark eingekommen 
ſind. das würde für das Jahr Oktober 1891/92 
x Einnahme von etwas über eine Million be- 

euten. 

* Militärdictatur in Oſtafrika.] Ueber die 
Militärdietatur in Deutfh-Oftafrika klagt ein in 
der „Areuzzig.’ veröffentlichter Brief eines Deut- 
ſchen in Zanzibar von Ende Dezember v. J. Es 
heißt in dieſem Schreiben: 5 ns 

„Der deutſche Lieutenant ift das billigfte Menſchen⸗ 
material der Welt; man kann ihn zu allem verwenden. 
Hier macht man ihn an den großen Küſtenſtationen, 
in denen Kunderte von Indern und Arabern wohnen, 
zum Kerrn, der in ſeiner Perſon die weiteſten Befug⸗ 
niſſe vereinigt. Eine feiner Kauptthätigkeiten iſt das 
Rechtſprechen. Man glaube ja nicht, daß es ſich dabei 
nur um Zänkereien, Vergehen oder Verbrechen der 
Schwarzen handelt, ſondern es kommen dabei 
Schwierigkeiten civilrechtlicher Art mit den Indern und 
Arabern in Frage. Dieſe Streitigkeiten haben 


Lieutenant iſt in der Keimath ja auch Richter, aber nur 
Strafrichter; hier if er auch noch Civilrichter. Daß er 
in Afrika zum juriſtiſchen Studium keine Zeit hat, iſt 


klar: auch find dieſe Herren in einer Weiſe mit Arbeit 
\ mehrere | Bürgervereins mit, daß die conſervative Fraction 

Tauſend Journal-Nummern auf —, eh es 1 0 
zu 4 


überhäuft — jede Station weiſt jährlich 


wirb, die hieſigen Verhältniſſe in geeigneter Wei 
ſtudiren und das Volk kennen zu lernen. So kann es 
niemand wundern, wenn in die 

Beunruhigung herrſcht. Es curſiren eine ganze Reihe 
ſalomoniſcher Urtheilsſprüche — mögen fie übertrieben 
fein — semper aliquid f 
Meinung würde ſich über dieſe Zuſtände luſtig mad 
wenn ſie nicht 10 ernſter Natur wären. Dieſe M 
Dictaturen verfi ein 
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Inder und Araber grüßt die Weißen. We 
wüßte, daß jeder Schwarze, der nicht 
Bana“ ruft, 25 Stochziebe erhält und 2 
oder Araber im gleichen Falle auf andere 
mahregelt wird, würde man fir einbilden, der 
kei der Ausdruck einer gewiſſen men ee 
Dankbarkeit. In einer Colonie müßten die Ke 

zu den maßgebenden Perſönlichkeiten gehören, au 


Urtheil ſollte man etwas geben. Die deutſchen Kaufleute 
in Oſtafrika find aber von den deutſchen Verhältniſſen 


recht wenig erbaut. Man ſcheint überall Schwierig 


keiten = ſuchen und den Kaufleuten den Aufenthalt an 


der Küſte zu verleiden. Aendern ſich die Verhäliniſſe 
nicht bald, jo möchten auch die Optimiften ihre Hoff- 
nungen bald zu Grabe tragen, zumal Zanzibar, wenn 
28 erſt Freihafen iſt (was mittlerweile geſchehen iſt. 
D. R.) um fo gefährlicher für uns wird 
Was folgt daraus? 
dictaturen oder wenigſtens Einſchränkung der⸗ 
ſelben. Statt deſſen verlangt der Gewährsmann 


der „Kreußtg.“ immer nur mehr Geld für Oſt⸗ 


afrikaund Vermehrung der Schutztruppe. 
Von der Marine. 


* Bor einiger Zeit berichteten wir über das brave 


Verhalten unſerer deutſchen Seeleute während des 


Aufruhrs in Valparaiſo; um fo erfreulicher iſt es, 
wieder einen neuen Beweis für die Tüchtigkeit unſerer 
Oktober erhielt * 
der 


Marine zu erhalten. Am 18. 
Theil der in Kamerun ſtationirten Mannſcha 
ein Kriegsſchiffe unter Capitänlieutenant Araufe 
den Befehl, die Beſtrafung der aufſäſſig gewordenen 
Abo-Leute vorzunehmen. In welch heldenmüthiger 
Weiſe ſich unſere Matrofen dieſer Aufgabe entledigt 
haben, geht aus den ausführlichen Berichten des 
Corvetten-Capitäns v. Dresky, des Capitänlieutenants 
Krauſe und des Lieutenants z. S. Krüger hervor, 
welche im neueſten Hefte der vom Ober-Commando 
der Marine herausgegebenen „Marine -Rundſchau“ 
veröffentlich ſind. Danach hatte die Expedition mit 
ungeheueren Schwierigkeiten zu kämpfen. Das ganze 
große Dorf war mit ſtarken 5 


der Wagen hielt am Saume eines kleinen, rauten⸗ 


förmig angelegten uchenwäldchens, in dem das Baſt⸗ 


haus verſteckt lag. In dem großen, von einem Holz- 
gitter umſchloſſenen Hofe tummelte ſich das Hühner ⸗ 
volk, die Hennen mit einer Schaar kreiſchender 
Küchlein; ehrwürdig und mit lautem Geſchnatter 
watſchelten die Gänſe hinter einander Yo und 
höchſt geſchäftig folgten ihnen im Marſche die 
Enten; alles eilte nach draußen, um ſich in dem 
Tümpel unter dem ſpaniſchen Flieder zu baden, 
in den auch blühende Brombeerhecken ihre langen 
dornigen Aefte tauchten. Am Rande des Waldes 
war ein Kugelſpiel angebracht und Lauben mit 
Kolztiſchen und Kolzbänken luden den Borüber- 
gehenden zur ländlichen Raft, überall lachte Wohl- 
ſtand und Behagen dem Ankommenden entgegen. 
Blühendes Geisblatt rankte feine duftenden 
Blüthenzweige am Wohnhaus empor und 
unter den Zenftern ſtreckten ſich zwei Blumen- 
beete hin. Doppelte Reihen von Thymian 
und Lawendel begrenzten ein Chaos von Nacht- 
violen, Lilien oder Roſenbüſchen, deren be- 
täubende Düfte ſich mit den kräftigen, warmen 
Dünſten der Küche miſchten. 

Leichtfüßig ſprang der gute Nath Werner vom 
Wagen herunter und ſtürzte ins Wirthshaus, 
um für feine Rechnung das Abendeſſen zu be- 
ſtellen. Lilli und ihre Mutter halfen Dauny aus 
—— zur und unterſtützten feinen ſchwankenden 

ritt. 


Gentleman in ſeinem neuen Amt auszuſehen. 
Gortſetzung folg 
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STERN : 1 Molfs- (Salt) Gruben machten die Zugänge zum Dorfe 
leine Inſtruction des Herrn v. Soden. 


er Beziehung eine große 
dagegen geweſen. 
haeret. Die allgemeine 


Fort mit den Militär- 


alliſaden umgeben, tiefe 


Arthur war auf dem Bock geblieben 


und hielt einder, er gab fih Mühe wie ein oder das proteftantifhe freihändleriſche England 


ſehr beſchwerlich, und eine große Hitze machte ſich in 
unangenehmſter Weiſe fühlbar. Trotz all dieſer großen 
Schwierigkeiten und der von feindlicher Seite ent- 
gegenfliegenden Geſchoſſe — die Gegner ſchoſſen zer- 
hacktes Eiſen — ſtürmte das Expeditionscorps muthig 
vorwärts, erkletterte die Palliſaden und nahm das 
Dorf, wobei auf unſerer Seite leider 14 Mann mehr 
oder weniger ſchwer verwundet wurden. Die Ginzeln- 
heiten dieſer Berichte ſind um ſo intereſſanter, als 
auch Hauptmann Freiherr v. Gravenreuth bei dieſer 
Expedition betheiligt war; es war ſeine vorletzte 
Expedition, denn bekanntlich genau vier Wochen 
ſpäter, am 18. November beim Kampfe gegen die 
Buöa-Leute, hat derſelbe den Tod erlitten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 2. Febr. Bei dem Kaiſer fand geſtern 
ein Herrenabend ſtatt, zu welchem die Staats- 
miniſter v. Bötticher, v. Berlepſch. VDiceadmiral 
Kollmann, Reichsverſicherungsamts - Präſident 
Bödiker, Freiherr v. Stumm und die Geheim- 
räthe Krupp und Schlutow geladen waren. Die 
Unterhaltung wurde vornehmlich von dem Kaiſer 
ſelbſt geführt und dauerte bis 12½ Uhr. 

Berlin, 3. Februar. Der „National-Zeitung“ 
zufolge findet heute bei dem Grafen Caprivi ein 
Diner ſtatt, zu welchem auch der Kaiſer fein Er- 
ſcheinen zugeſagt hat. 

— der „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht die von 


dem Bundesrath genehmigten Beſtimmungen be- 


treffend die Urſprungszeugniſſe für die aus 
den meiſtbegünſtigten Ländern eingehenden 
Waaren, ſowie die Kusführungsbeſtimmungen 
zum Geſetz betreffend die Anwendung der ver- 
tragsmäßigen Zollſätze auf Getreide, Holz und 
Wein. 

Berlin, 3. Febr. Der antiſemitiſche „Leipziger 
Tagesanzeiger“ ſchreibt, der Großherzog von 
Baden habe bei ſeiner Anweſenheit in Berlin 
den früheren Hofjuden Baron Cohn drei Mal 
empfangen. Diefer Bankjude habe den leut 
ſeligen Großherzog gegen das Volnsſchulgeſetz 
eingenommen. Thatſächlich habe der Großherzog 


umeift | wiederholt über das Schulgeſetz fein höchſtes 
ihren Urſprung in dem Karawanenweſen; dabei Janzen N chulgeſen 
es ſich oft um die bedeutendſten Summen. Der deutſche 


Mißfallen geäußert und Schritte unternommen, 

um den Haifer in letzter Stunde umzuſtimmen. 
— der bekannte Rector Ahlwardt theilte in 

einer Monatsverfammlung des Luiſenſtädtiſchen 


des Landtages beſchloſſen habe, die antiſemitiſche 


Frage in ihr Parteiprogramm aufzunehmen. 


Nur 11 Mitglieder, u. a. Herr v. Kelldorff, ſeien 
Die Mittheilung Ahlwardts 
wird beſtritten. 

— Die Commiſſion für den Antrag Barth- 


Rickert betreffend die Sicherung des Wahlge- 
„ heimniſſes bei den Reichstagswahlen hat heute 
zen] die SS 10 und 11 des Geſetzentwurfes Barth- 
Rickert mit 6 gegen 1 Stimme angenommen. 


lau, 3. Februar. Der „Gchlef. Ztg.“ zu- Frachtdampfer nach Pola gebracht werden. e 


eſteht bei Linden unterhalb Brieg in de 
der eine ſchwere Eisverſetzung mit Damm- 
bruch. Es ſind Pioniere requirirt worden. Auch 
unterhalb von Ohlau beſtehen Eisverſetzungen. 
Kachen, 3. Februar. Die in der heutigen Auf- 
ſichtsrathsſitzung vorgelegene Bilanz der Aachener 
Discontogeſellſchaft ergiebt einen Reingewinn 
von 623 027 Mk., gleich 8°/ıo Proc. des Actien- 
kapitals. Aus demſelben ſollen 68 453 Mk. an 
Rücklagen überwieſen, 30356 Mk. auf neue 
Rechnung geſchrieben werden. demnach wird 
eine ſechsprocentige Dividende vorgeſchlagen. Der 
Beſtand an Rücklagen ohne Anrechnung des 
Delcrederecontos von 250 000 Mk. beträgt gegen- 


wärtig 540 000 Mk., gleich 7½¼ Proc. des Actien- 


kapitals. 

‚Bremen, 3. Febr. der Lloyd hat heute ein 
Telegramm, welches 7 Uhr 29 Min. Abends auf- 
gegeben war, empfangen, in dem es heißt, die 
„Eider“ ſei voll Waſſer, der Boden habe ſtark 
gelitten, das Schiff ſtehe aufrecht. Die Lage ſei 
nicht hoffnungslos, wenn das Wetter günſtig 
bleibe. Es ſolle morgen ein Arrangement mit 
den Bergungsgeſellſchaften gemacht werden. Das 
Schiff „Reneva“ habe heute 85 Poſtſäcke gelandet; 
es werde gehofft, die Contanten und den Reit 
der Poſt morgen zu retten, Der Dampfer „Havel“ 
überbringt die Paſſagiere und 135 Mann von 
der Beſatzung der „Eider“. 

London, 3. Februar. Nach einer bei dem 
Llond eingegangenen depeſche ſind mehrere 


Briefſäcke von der „Eider“ heute früh gelandet. 


Es verbleiben 400 Briefſäcke an Bord. 

Einer Reutermeldung aus Atherfield zu- 
folge weigerten ſich geſtern Abend Capitän 
Keineche und die meiſten Offiziere im letzten 
Augenblik an Land zu gehen, ſie find ent- 
ſchloſſen, das Schiff nicht zu verlaſſen, zumal 
das Wetter ſehr ſchön geworden iſt. die Aus- 
laduugsarbeit hat ernſtlich begonnen. Das Wetter 
iſt weiter günſtig und die See ruhig. 

London, 3. Februde. Bei dem geſtrigen 
conſervativen Meeting Exeter beſprach Lord 
Salisburn die Lage. Er bezeichnete den ver- 
ſtorbenen Ahedive als einen begabten und klugen 
Bundesgenoſſen der Engländer, welcher einſichtig 
und loyal die britiſche Erfahrung und Geſchicklich⸗ 
keit aufgenommen hat, die vereint mit türkiſcher 
Zähigkeit und engliſcher Kraft eine bei- 
ſpielloſe finanzielle und ſoclale Erhebung 
Aegyptens erzielt hätte. In den nächſten 
Wahlen fei die brennende Frage die triſche. 
Das Oberhaus halte die Union mit gutem Grunde 
aufrecht. Was würde Europa jagen, wenn Frank- 
reich von dem Aufgeben der Bretagne ſpräche 


dazu geführt würde, ein unabhängiges, katholiſches, 


ſchutzzöllneriſches Irland zu ſchaffen. 


Wien, 3. Februar. Im Abgeordnetenhauſe 
beantwortete der Minifterpräfident Graf Taafſe 
eine Interpellation betreffend die Einwanderung 
ruſſiſcher Juden dahin, daß die beſtehenden 
Geſetze zur Verhinderung der bedenklichen Ein- 
wanderung ausreichten. die Grenzbehörden ſeien 
angewieſen, dem Eindringen ſubſiſtenzloſer und 
paßloſer ruſſiſcher Juden entgegenzutreten. Die 
Einwanderer, welche nicht die Richtung nach 
Amerika einſchlügen, würden zur Rückreiſe auf 
Koſten der Silfscomités der Alliance Iſraelite 
angehalten. 

Wien, 3. Febr. In der heutigen Clubſitzung 
der vereinigten Fractionen der Linken theilte der 
Abg. Plener mit, daß die Stelle eines 
Präſidenten des gemeinſamen Nechnungs- 
hofes ihm angeboten ſei. Verhandlungen hätten 
unter gewiſſen politiſchen Vorausſetzungen 
darüber ſtattgefunden. Mit Rückſicht auf die 
gegenwärtige politiſche Lage, insbeſondere gegen- 
über den neueſten Verwickelungen der böhmiſchen 
Angelegenheiten, erachte er es für ſeine Pflicht, 
im Abgeordnetenhaufe und im Landtage zu ver- 
bleiben. Er habe daher erklärt auf die ge- 
machten Propoſitionen nicht weiter zu reflectiren. 
Ferner bezeichnete Plener die Nachrichten über 
die Annahme eines Ehrengeſchenks für unbe- 
gründet; die Erklärung wurde mit großem Bei 
fall aufgenommen. 

Rom, 3. Zebruar. der Verleumdungsprozeß 
des Monſignore Amalfidano gegen den Cardinal- 
biſchof Oreglia di Santo Stefano hat heute be- 
gonnen. da die Vertreter der Privatbetheiligten 
auf die Dernehmung mehrerer erkrankten Zeugen, 
ſowie zweier nicht vorgeladenen Cardinäle nicht 
verzichteten, wurde die Verhandlung auf Sonn- 
abend vertagt. 

Liſſabon, 3. Febr. Die Annahme der Finanz- 
vorſchläge der Regierung bedeute in erſter 
Linie die Nothwendigkeit der Berftändigung mit 
den ausländiſchen Gläubigern. Der Minifterprä- 
ſident erklärte, die dreißigprocentige Einkommen- 
ſteuer ſolle auf Obligationen von Privatgejell- 
ſchaften nicht anwendbar ſein, ſondern nur auf 


Titres der inneren Staatsſchuld. 
!!! ] ...... 


Danzig, 4. Jebruar. 


* [Defterreihiihes Kriegsſchiff „Pelikan “.] 
Dieſer Tage iſt das Ueberführungs-Commando 
mit den Mannſchaften für den öſterreichiſchen 
Kviſo „Pelikan“ hier eingetroffen. Daſſelbe iſt 
ſofort an Bord eingezogen und wird mit dem 
Aviſo vorausſichtlich in der nächſten Woche nach 
Pola abdampfen. An Bord des „pelikan“ be- 
finden ſich in den vorderen Laderäumen 4 große 
Schiffskeſſel, welche für das öſterreichiſche Panzer⸗ 
ſchiff „Tegethof“ beſtimmt ſind. 4 weitere ſolche 
Keſſel und 2 Schiffsmaſchinen von 10 000 Pferde- 
kräften, welche ebenfalls bei Schichau in Elbing 
für das gleiche Schlachtſchiff gebaut find, werden, 
wie wir en in der nächſten mit e 


* [Bon der Weichſel.] Ueber den Aufbruch 
der Eisdecke der Danziger Weichſel wird uns aus 
Dirſchau von geſtern Nachmittag gemeldet: Die 
Eisbrechdampfer waren heute Nachmittag bis 
oberhalb der Eiſenbahnbrücken vorgedrungen. 
Während am Vormittag nur der Dampfer 
„Oſſa“ das Eis aufbrach, da der Dampfer 
„Weichſel“ nach Neukirch ſich begeben hatte, um 
den Dampfer „Nogat“ über eine Untiefe zu 
ſchleppen, ſind gegenwärtig alle drei in voller 
Thätigkeit und kommen ziemlich ſchnell vorwärts. 

* Verſetzung.] Der Polizei-Commiſſarius Schul 
in De iſt nach Poſen und der Polltlemmſeg 
Eiſenblätter in Poſen nach Danzig verſetzt worden. 

N es Bere Die weſtpreußiſchen 
Bau-Innungen werden am 28. und 29. Februar ihre 
„ im Schützenhauſe zu Danzig 
abhalten. 

* (Baftfpiel.] Am nächſten Dienſtag beginnt Frl. 
Hedwig Schado, die vor zwei Jahren bekanntlich 
als jugendliche dramatiſche Sängerin unſerer Oper 
angehörte, ein Gaſtſpiel an unſerem Stadttheater. Als 
erſte Gaſtrolle wird ſie den Pagen Cherubin in 
„Figaros Hochzeit“ fingen. 

*[Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 24. bis 30. Januar 1892.] Lebend ge- 
boren in der Berichtswoche 33 männliche, 51 weib- 
liche, zuſammen 84 Kinder. Todtgeboren 1 männ- 
liches, 3 weibliche, zuſammen 4 Kinder. Geſtorben 28 
männliche, 31 weibliche, 0 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr: en 
3 außerehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 1, 
Diphtherie und Croup 2. Unterleibstyphus incl. gaftri- 
ſches und Nervenfieber 2, Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 5, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 4, 
Lungenſchwindſucht 3, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 7, alle übrigen Krankheiten 38, 
Selbſtmord 1. 

Neuſtadt. 3, Febr. In der geſtern ftattgehabten, 
ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung wurde die Grün- 
dung eines Männerturn-Bereins Neuſtadt einftimmig 
beſchloſſen, welchem bereits nahezu 80 Mitglieder bei- 
getreten find. Nach Durchberathung und Annahme der 
entworfenen Satzungen und nach Genehmigung der 
Turnordnung wurde zur (Borfiands-) Turnrathswahl 
geſchritten, welche folgendes Ergebniß hatte: Director 
Dr. Krömer Vorſitzender, Kreisſchul-Inſpector Wernicke 
weiter, Lehrer Reiß Turnwart, Actuar Rösmer zweiter, 

erihts-Rendant Hinz Schriftwart, Lehrer Gillmann 
weiter, Pofto ſſiſtent Lewin Kaſſenwart, Zahntechniker 
Biſcher Zeugwart. Dr. Hirſchberg zweiter. die Mehr- 
ahl der Anweſenden ſprach ſich dahin aus, als Turn- 
e jeden Montag von 8—10 Uhr Abends zu 
wählen. 


Elbing, 3. Februar. (Privattelegramm.) der 
hiefige Magiſtrat hat ebenfalls eine Petition gegen 
den Volksſchulgeſetzentwurf beſchloſſen. Man 
erwartet den Beitritt der Gladtverordneten-Der- 


ſammlung zu derſelben. . 

s. Flatow, 3. Februar. Geſtern Nachmittags traf, 
von Konitz kommend, Herr Regierungspräſident 
v. Korn hier ein. Um 3 Uhr fand im Sitzungsſaale 
der Stadtverordneten die Vorſtellung der ſtädtiſchen 
Behörden, der Geiſtlichkeit, des Lehrercollegiums und 
der hieſigen Staatsbeamten ſtatt. Heute reifte Herr 
v. Horn nach Dandsburg, um der Einweihung des 
dortigen Krankenhauſes beizuwohnen. — In dem dorfe 
Zakrzewo bei Flatow wurde geſtern eine Berfamm- 
lung aa ag Katholiken abgehalten. Es wurde 
beſchloſſen, den Cultusminiſter um Einführung der pol- 
niſchen Sprache in der Schule und um Ertheilung des 
Religionsunterrichts in der Mutterſprache zu bitten. 

K. Thorn, 3. Febr Ja der geſtrigen Sitzung der 
Kandelskammer wurde Bericht erftattet über den Ver- 
kehr auf den hieſigen Bahnhöfen und Bahnhof Mooker 


zuſammen 59 Perfonen, 


— 


im Jahre 1891. Der Verkehr auf dem Hauptbahnhofe 
weiſt in den Hauptartikeln (Getreide ꝛc.) gegen das 
Borjahr manchen Rückgang auf, auch der Perſonen- 
verkehr auf beiden Bahnhöfen der Stadt hat nachge- 
laſſen. Die Zufuhr an Schweinen hat ſich bedeutend 
gehoben. Es trafen 60606 Schweine ein (gegen 25333 
im Vorjahre). Der Antrag der Handelskammer um 
Tarifermäßigung für Mais aus Rumänien auf dem 
Wege über Rußland iſt von der königl. Eiſenbahn⸗ 
Direction zu Bromberg abgelehnt worden. — Nach 
einer Mittheilung des Reichspoſtamts iſt die nee 
ſtellung einer Fernſprechverbindung Berlin - Pojen- 
Gneſen-Bromberg-Danzig⸗Elbing⸗Königsberg für das 
Etatsjahr 1892/93 in Ausſicht genommen, ſoſern die 
betheiligten Verkehrskreiſe ſich dazu verſtehen, eine 
den Aufwendungen der Reichs -Telegraphenverwaltung 
entſprechende, beſtimmte Jahreseinnahme aus dem Be- 
triebe der Anlage zu gewährleiſten. Für den Fall des 
Zuſammenkommens dieſer Anlage iſt unter denſelben 
Bedingungen eine Zweigverbindung von Bromberg nach 
Thorn zum Anſchluß an die Hauptlinie in Ausſicht ge- 
nommen. 

Königsberg, 3. Februar. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung 
wurde ein dringlicher Antrag des Gtadiver- 
ordneten Michels, dahingehend, „die Stadtver- 
ordneten-Berfammlung wolle den Magiſtrat er- 
ſuchen, gemeinſam mit ihr bei dem Abgeordneten 
hauſe die Ablehnung des zur Zeit zur Berathung 
ftehenden Entwurfs eines Volksſchulgeſetzes in 
der vorliegenden Form zu beantragen“, nach 
kurzer Debatte mit allen gegen eine Stimme an- 
genommen. Gleichzeitig wurde, dem Wunſche des 
Magiſtrats entſprechend, beſchloſſen, die Petition 
in gemiſchter Commiſſion zu berathen. — Zum 
unbeſoldeten Stadtrath als Erſatz für den aus- 
geſchiedenen Stadtrath Krohne wählte die Der- 
ſammlung mit 71 von 77 abgegebenen giltigen 
Stimmen den Stadtrath a. D. Theodor. 

— Auf Anregung des Mohrunger Lehrercollegiums 
wird dem Landtagsabgeordneten Knörche von zahl- 
reichen ſtädtiſchen Volksſchullehrern unſerer Provinz 
eine Petition mit der Bitte überreicht, die darin aus- 
geſprochenen Münſche bei Berathung des Volksſchul⸗ 
geſetzes zur Geltung zu bringen. Es wird gebeten, 
dahin zu wirken, daß das Mindeſtgehalt der definitiv 
angeſtellten ſtädtiſchen Lehrer im Volnksſchulgeſetz auf 
1300 bis 1500 Mk. feſtgeſetzt werde; daß bei Be⸗ 
meſſung der Dienftalterszulage die volle Dienſtzeit in 
Anrechnung gebracht, die Zulagen ſchon nach fünf 
Dienſtſahren beginnen und bei den ſtädtiſchen Lehrern 
jede Quote mit 150 Mh. in Anſatz gebracht werde; 
endlich werden 20 Proc. des Geſammtgehaltes als 
Wohnungsmiethseniſchädigung verlangt. Eine Gehalts- 
nachweiſung ſämmtlicher Bittſteller wird 9 


(8. F. 3. 

Bromberg, 3. Febr. In Betreff — 
Schulgeſetzentwurfs ſoll am nächſten Sonntag 
hier eine allgemeine Volksverſammlung für den 
Stadt- und Landkreis Bromberg ſtattfinden. 
Leider iſt es zu bedauern, daß unſer Wahlkreis 
durch einen conſervativen Abgeordneten — unſeren 
früheren Landrath v. Oertzen — vertreten wird. 
Wenn derſelbe aber conſequent fein will, jo muß 
er gegen den Entwurf ſeine Stimme abgeben. 
Er iſt es geweſen, der im Landkreiſe Bromberg 
ſeinem amtlichen Wirkungskreiſe —, wo 
irgend es geboten erſchien, die katholiſchen und 
evangeliſchen Schulen vereinigte und in Gimultan- 
ſchulen umwandelte. Und dieſe Schulen, ſie 
haben ſich bewährt und nicht wenig dazu beige- 
tragen, daß zwiſchen den Evangeliſchen und 
Katholiſchen oder was faſt gleichlautend ift, 
zwiſchen Deutſchen und Polen ein beſonders gutes 
Einvernehmen herrſcht. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen der Handelsfrau 
Laura Sternfeld geb. Coewen⸗ 
ſtein von hier, jetzt in Berlin, 
in Firma Max Sternfeld Nachf., 
iſt in Folge eines von der Ge- 
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den 19. Februar 1892, 10 000 Marl. groß 8 e aus chützenhauſes 
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richte x pierjelbft, Simmer, 5000 Mark, Tages- Ordnung: 


42, anberaumt. 
Danzig, den 25. Januar 1892. 


Grzegoriewski, 
Gerichtsſchreiber des Söniglichen 
Amtsgerichts XL, 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe betreffend 
das Vermögen des Vorſchuß⸗ 
Vereins für die Stadt Berentj 
und Umgegend E. G. ſoll eine 
Abſchlagsvertheilung von 757 
dex bei der im Jahre 1889 ſtatt- 
u 2 Schlußvertheilung und 
er ſich darauf ſtützenden Nach- 
Ihufberechnung e ten 
e 
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Lotterie zu danzig, 


Ziehung am 11. Febr. d. J. 
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ſind zu beziehen durch 


| Theodor Bertling, fes ger csra® 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 2. Februar. Der „Revolvermann“ Hans 
Noehring, welcher im vorigen Jahre mit der Waffe 
in der Hand einen Erpreſſungsverſuch im Comtoir der 
Firma Horn u. Franks unternahm und ſeitdem fteck- 
brieflich verfolgt wird, hat neuerdings von einem 
Onkel in L. ſchriftlich 1000 Mk. gefordert, damit er 
ſich ins Ausland begeben könne. Das Geld erwarte 
er, ſo 5 es in dem Briefe, bis Freitag (29. Januar) 
Abends; ſollte er daſſelbe nicht erhalten, jo würde er 
am Sonnabend in Berlin einen Raubmord vollführen, 
wie er hier noch nicht dageweſen iſt. Leider iſt es 
nicht gelungen, des frechen Burſchen bei dieſer Gelegen- 
heit habhaft zu werden. 

* Vom ſchlafenden Bergmann.] Aus Myslowitz 
wird der „Bresl. Ztg.“ unter dem 1. d. Mts. ge- 
ſchrieben: Der Bergmann Latus iſt nach vierundein- 
halbmonatlichem Schlafe erwacht; Latus giebt klare 
und verſtändliche Antworten auf alle Fragen, ſcheint 
aber von der langen Dauer ſeines bewußtloſen Zu- 
ſtandes keine Ahnung zu haben. Er war in den 
letzten Tagen bereits einige Male erwacht, dann aber, 
vr ein anderer als der Wärter in das Zimmer 

at, wieder in den vorigen Zuſtand verfallen. Noch 
an demſelben Tage wurde ſeine in Brzezinka wohnende 
Frau herbeigerufen, die er ſofort erkannte, als ſie an 
fein Lager trat. Er hat auch mit ihr ruhig und ver- 
nünftig geſprochen, ohne zu verrathen, daß er ſich der 
langen Dauer. ſeiner Krankheit bewußt if. Er hat 
dem Arzte gegenüber ganz verwundert erklärt, er 
wiſſe gar nicht, was mit ihm vorgenommen worden 
fei. Die Starrheit und Unbeweglichkeit der Glieder iſt 
vollſtändig geſchwunden; er bewegt ſie frei und ſelbſt⸗ 
thätig. Als Nahrung hat er auch jetzt nur Milch zu 
ich genommen, da er den ihm dargebotenen Wein mit 

iderwillen zurüchwies. Abgefehen von feiner Schwäche 
ſcheint er ſich wohl zu befinden. 

* [Ein Hindu] aus Feisabad hatte feine Kaſte da- 
durch verloren, daß er in einem Gijenbahnwagen, 
worin Perſonen von einer niedrigeren Kaſte reiſten, 
gekochte Speiſe zu ſich genommen hatte. Um ſeine Kaſte 
wieder zu erlangen, hakte er ſich folgendem Reinigungs- 
prozeß zu unterziehen: Zunächſt hatte er fein eigenes 
Gewicht in Kupfermünze, was einen Betrag von 
180 Rupien (275 Mk.) ergab, ſodann noch einmal in 
Weizen zu bezahlen. dann mußte er ſich auf einen 
viereckigen Stein ſetzen und wurde bis zum Knie hinauf 
in verfaultes Stroh eingehüllt; den Schluß dieſer 
Reinigung bildet ein unfreiwilliges Bad, indem der 
arme Teufel von zwei Männern ergriffen und in den 
Fluß geworfen wurde. Nun erſt galt er wieder als 
ebenbürtiger Kaſtenbruder. Die Brahminen behaupten, 
ſehr gnädig mit dem „Gereinigten“ verfahren zu ſein, 
da ſie ſein Gewicht nur in Kupfer- und nicht in 
Silbermünzen genommen hatten. 

Nom, 1. Februar. der Gatte der Schauſpielerin 
— Riftori, Marcheſe Capranica, iſt plötzlich ge- 

orben. 

Athen, 28. Jan. [Stiftungen.] Ein reicher Mann 
aus Bolo, Pantazis Baſſanis, welcher kürzlich in 
Kegypten ſtarb, hat dem „Temps“ zufolge 5 Millionen 
Francs zum Ausbau der griechiſchen Flotte beſtimmt. 
Dor nicht langer Zeit hat ein Athener Sleiſcher, der 
weder leſen noch ſchreiben konnte, 3 Millionen Francs 
für die Univerſität hinterlaſſen. 

* Aus Petersburg meldet man der „Volkszig.“: 
Auf der Libau-Romnyer Bahn ift ein Paſſagier er- 
mordet und beraubt. Der Bahnconducteur Andrei 
Tobolka, welcher geſtändlich die That verübt hat, iſt 


verhaſtet. 
Schiffs-Nachrichten. 
„ueber den Untergang des Bremer Llond- 
dampfers „Eider“ ſind inzwiſchen noch weitere 


telegraphifhe und auch die erſten brieflichen 


Nachrichten eingegangen, aus welchen wir kurz 
Folgendes zuſammenſtellen: 

London, 3. Febr, Nach Berichten aus Atherfield 
n Zweifel mehr, daß eine Rettung 


entwurf. 
Zu welcher ergebenſt einladen i. A.: 


ommes-Sarnau. Maler v. Deſſonneck. Ritter 
lbard-Honopath. Mühlenbeſitzer Fredenhagen⸗ 
5 i Rechtsanwalt G 


Forderungen KRonkursgläu- Haupt- Agentur, 
- 5 7 che 
dige elner urch bie bis dahin Danis. (6184 € 


eingezogenen Nachſchüſſe verfüg- 

baren Maſſe von 17789,25 l, 

find 20727,50 M Forderungen 

ohne Vorrecht au berüchkſichtigen. 

Berent, den 3. Februar 1892. 
Der Konhursverwalter 


ronk, 
Rechtsanwalt. 
m Sonnabend, den 6. und 


f 


as äft des früheren Wein- 8 
Händlers‘ PA Kanthak injdiel ſchöner und 
Danzig, Milchkannengaſſe Nr. 8] Cremeitärke heritellen. 
1 ſein. Ich erſuche, etwaige 

orderungen während dieſer bei. 
den Tage geltend 12 machen und 
bitte, die noch ausſtehenden Rück. 
ſtände in der angegebenen Zeit 


Firma: 


(Luske 
eee, 
für Gardinen, Spitzen, 
er we nen, 
Eremefarbe auf Gardinen etc, 
leichter als mit|209 
inkauf adıte man auf 33 
die jedem Paket au 
Schutmarhe „Gietz“ unte 
Fritz Schulz Jun., 


>. 
Zucker fabril 


599 617 657 683 733 764 796 


Stück bei der 


und 
(5582 


5 


geb. Laskowskl. — Sattlergeſelle Johann Gatza in 


Allgemeine deutſche 
Mähler - Berfammlung 


Sonntag, den 7. Februar, 


Stellungnahme gegen den Volksſchulgeſetz⸗ N 


Pelplin. 


In der am 1. Februar cr. ſtattgefundenen Nerlooſung von 
Jede Hausfrau kann ſich damitſvierzig Stück unſerer 5%igen mit 110 
Montag, 8. Februar cr. wirdſeine dauernde und prachtvolle Obligationen a M 500 find die Nummern: 
9 16 29 55 76 81 90 91 126 130 133 134 159 160 186 198 296 
247 249 285 305 328 366 390 399 419 427 432 475 495 506 


% rückjahlbaren Bartial- 


gejogen worden und gelangen vom 1. Juli cr. ab, mit M 550 pro 
e 


Danziger Privat-Actien-Bank in Danzig 
und unſerer Kaſſe in Pelplin 


der „Eider“ unmöglich fei. Zu jener Zeit befanden 
ſich Offiziere und Mannſchaftem, im ganzen 150 Per- 
ſonen, noch an Bord; da dieſelben um Rettungsboote 
ſignaliſirten, wurden alsbald Verſuche gemacht, mit 
denſelben in See zu gehen. Wegen des jtets wachſen⸗ 
den Sturmes konnte dies indeß längere Zeit nicht 
gelingen. Erſt um 3½ Uhr war es möglich, bei furdt- 
barem Seegang ein Rettungsboot, das wiederholt von 
den Wellen zurückgetrieben ward, an die „Eider“ 
zu bringen. Nach ſchwerem Kampfe mit der Zluth ge- 
lang es ſodann einen Theil der Mannſchaft ans Land 
zu ſetzen. Zwei weitere Rettungsboote folgten und 
den unermüdlichen Anftrengungen der Bemannung der- 
ſelben iſt es zu danken, daß ſchließlich die geſammte 
Bemannung des Dampfers ans Land gebracht werden 
konnte. 

Die Rettung der Paſſagiere, weit über 200, nahm 
vorgeſtern den ganzen Nachmittag in Anſpruch. Sechs 
Schleppdampfer und die Rettungsböte betheiligten fich 
daran. Die Fahrgäſte erklären, daß keinerlei Panik 
auf dem Schiffe ausgebrochen ſei. Nur hätten die 
Fahrgäſte ſich nicht gern dem großen Rifico ausſetzen 
wollen, mittels der Rettungsboote an das Land be- 
fördert zu werden. Alle ſprachen ſich auf das 
günſtigſte über das Benehmen des Capitäns und der 
Beſatzung aus. . 

C. London, 2. Jebruar. Wie dem Reuter'ſchen 
Bureau aus Malta von geſtern gemeldet wird, ſitzt 
das Flaggenſchiff des britiſchen Mittelmeer 
geſchwaders, „Victoria“, noch immer bei der Inſel 
pa an ber Weſtküſte Griechenlands feſt. Das 

orpedoboot „Hecla“ hat geſtern und heute nochmals 
verſucht, das Schiff loszuziehen. Keute Nachmittag 
wird auch das Panzerſchiff „Edinburgh“ mithelfen. 
Das Wetter iſt ſchön und die See glatt. Die „Victoria“ 
wird noch fortwährend entladen. Die Urſache des Un- 
alles iſt auch jetzt noch nicht bekannt. der Bergungs- 

ampfer „Berger Wilhelm“ ift geſtern von Aonftan- 
tinopel nach Plataea geſegelt, um Beiſtand zu leiſten. 

Cardiff, 1. Februar. Der Dampfer „Esk Holme“, 
aus Marhport, von Newport mit Kohlen und Maſchinen- 
theilen, ſtrandete (wie ſchon kurz gemeldet) geſtern 
während Nebels ab Lavernack Point auf den Woolys⸗ 
Felſen. Die aus 17 Mann beſtehende Beſatzung hatte 
ſich kaum in die Böte geflüchtet, als der Dampfer in 
zwei Hälften zerbrach. Die Mannſchaft wurde ſpäter 
von einem Dampfer gerettet. 

Newyork, 2. Februar. (Tel.) Der Hamburger 
Poſtdampfer „Rugia“, von Hamburg kommend, und 
der von Bremen kommende Schnelldampfer „Fulda“ 
find hier, der Bremer Poſtdampfer „Braunſchweig“, 
von Bremen kommend, iſt in Baltimore eingetroffen. 
— ——— — — Eä‚lẽ— é! 


Standesamt vom 3. Februar. 


Geburten: Arb. Robert Weiß, T. — Arbeiter Karl 
Schramm, S. — Hausdiener Wilhelm Schwan, T. — 
Ilei a 0 Wilhelm Krücke, T. — Seefahrer Heinrich 
Guſtav Klewe, T. — Arb. Johann Dobe, T. — Arb. 
Johann Steffen, T. — Seefahrer Mapimilian Dautert, 
S. — Bäckermeiſter Wilhelm Sohn, S. — Arbeiter 
Wilhelm Brzoska, T. — Schloſſergeſelle Paul Heinrich 
Wilhelm Baulain, S. — Hausdiener Franz Rutowski, 
S. — Schmiedegeſelle Adolf Borchert, T. — Kutſcher 
Dictor Matheblowski, S. — Malergehilfe Guſtav 
Glück, S. — Maſchinenmeiſter Richard Braun, T. — 
Arb. Hermann Pockrandt, S. — Schuhmachermeiſter 
obert Brückmann, S. — Gerbergeſelle Hermann 


Karl 
Feyerke, S. — Unehel.: 1 S. 


Re: Kaufmann Kiewe Haber in Tarnow 
zien) und Roſalie Landau hier. — Seefahrer 
Auguft Robert Link und Auguſte Anna Gufanna 
Siewert. — Oderkahnſchiffer Karl Guſtav Görgens und 
Luiſe Katharina Oertel. — Bäckermeiſter Gottlieb 
endaſch und Bertha Ottilie Feydaſch. — Tiſchlergeſelle 
aul Emil Max Wagner und Friederike Selma Goertz, 


Danzig und Pelagia Jablonski in Kl. Plochoczin. 
8 = Plochoc; 


us Wittwe Marie Joſefine Plett, geb. Kaß. — 


die Erkrankung 


Feines Glases 


Bla 
ins Auge gefaßten 


301 


Danzig, den 17. Januar 1892. 


Frank, Eonfiltorialrath, 
itellvertretender Vorſitzender. 


hen: Arbeiter Martin Ferdinand Rutkowski 


Wiesbadener 
ee Kochbrunnen- 


Quellsalz, 


reines Naturproduct, 
währtes, tausendfach erprobtes und ärzt- 

lich allgemein empfohlenes Mittel gegen 
er Respirationsorgane, 
gegen Darm- und Magenleiden, 
auungsstörungen u. s. W. 
ochbrunnen-Quell-Salzes}f 
entspricht dem Salzgehalt und dem zu- 
folge der Wirkung vo 


SE etwas) b.40Schachteln Pastillen.|® 


Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie 
nebenstehende verkleinerte Abbildung. 
Preis per Glas: 2 
Käuflich in Apotheken und Mineral- 


Mark. construction mit 0 
bester Repe- vd gr 
wasserhandlungen. (5409| e > 
3 EI 
N 


In Gemäfßheit des S 6 des behördlicher Seits genehmigten 
nes unſerer, behufs der Aufbringung von Geldmitteln zu dem 
1 Bau eines mit dem Diakoniffen-Arankenhaufel| 
de beiw. mit der Anſtalt für Erwachſene zu verbindenden 

inder - Arankenhaufes veranitalteten Berloofung, bringen wir 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß die Ziehung dieſer Lotterie, 
deren geſammte Loosausgabe von uns dem Hofbankier 


Der Vorſtand des Diakoniſſen-Krankenhauſes. 
Brinckman, Conſul. 
Schatzmeiſter. 


Dr. Graf's Borogincerin 
mit feinſtem Roſenöl parfümirtes Boroglycerinlanolin 


J Zinntube M 1.— 


Arbeiter Julius Albert Semerau und Witiwe Luiſe 
Amalie Makowski, geb. Grothe. — Schneidergeſelle 
Franz Binder und Wilhelmine Gurski. — Bauunter- 
nehmer Ferdinand Emil Naumann genannt Ehrich und 
Bertha Luife Treitſchke. 

Todesfälle: Schankwirth Johann Michael Streng, 
5 J. — Sattlermeiſter Friedrich Wilhelm Röhrs, 
38 J. — Kaufmann John Paleske, 44 J. — S. d. 
Segelmachergeſ. Kermann Goltz, 7 M. — S. d. Arb. 
Otto Rehberg, 2 J. — Blockmacher Albert Guſtav 
Krumreich, 43 J. — Unehel.: 1 T. 


- Tr. ——.. — 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 3. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 269 ½, Framoſen 258%, Combarden 81/4, 
Ungar. 4% Goldrente 93,60, Ruifen von 1880 —. 
Tendenz: matt. 

Wien, 3. Februar. Privatbörſe. Oeſterr. Eredit- 
actien 313,75, Fransoſen 295,00, Lombarden 92,00, 
Galitier 212,50, ung. 4% Goldrente 108,95. — Tendenz: 
gedrückt, 

Paris, 3. Febr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
97,10, 3% Rente 95,72½, 4% ungariſche Goldrente 
93,68. Franzoſen 642,50, Combarden 225,25, Türken 
18,75, Aegnpter. 480,31. Tendenz: träge. — Roh- 
zucher loco 880 38,25, weißer Zucker per Februar 
40.50. per März 40,87½, per März-Juni 41,37½ 
per Mai-Auguft 41,75. Tendenz: feit, 

London, 3. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
951/16, 4% preuß. Conſols 105,00, 4% Rufien von 1889 
94, Türken 18, ungariſche 4% Goldrente 923, 
Aegypter 951. Plahdiscont 2%. — Tendenz: ruhig. 
Havannazucker Nr. 12 16¼, Rübenrohzucker 14½. — 
Tendenz: ſtramm. 

Petersburg, 3. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
101,50, 2. Orientanl. 102¾, 3. Qrientanl. 103 ¼. 

Betersburg, 1. Febr. Bankausweis. Kaſſenbeſtand 
139 689 000, Discontirte Wechſel 29 575 000, Vorſchuß auf: 
Maaren 72000, do. auf öffentl. Fonds 7463000, do. 
auf Actien und Obligationen 12 016 900, Contocorr. des 
Zinanwiniſteriums 43 020 000, ſonſtige Contocorrenten 
58 „verzinsliche Depots 22 131 600. 

Newnork, 2. Februar. (Schlutz-Courie.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,841/2, Cable Transfers 4,8714, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,20, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 95, 4% fundirte Anleihe 11612, Canadian 
Pacific-Actien 90, Gentral-Bacific-Actien 31, Chicago- 
u. Rorth-Meitern-Actien 117¾8, Chic., Mil.- u. St. Paul- 
Actien 79‘, Illindis-Central-Actien 108¼½, Lake-Ghore- 
Michigan-South-Actien 122 ½, Louisville u. Naſhpille- 
Actien 7 /s, Newy. Cake- Erie- u. Weſtern-Actien 30/8, 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 114¼, Northern- 
Pacific-Preferred- Act. 67½, Norfolk- u. Weitern-Pre- 
ferred-Actien 49¼, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 39½, Union-Bacific-Actien 4634, Denver- u. Rio- 
Grand-Brefered-Actien 487 8. Silber-Bullion 905/. 


Rohzucker. 
ng 8 = Otto Far ne) et 
„ Danzig, 3. Jebruar. Stimmung: feſt. Heutiger Wer 
iſt 14.30/35 M Baſis 880 Rendement incl. Sach tanſte 
nn en un aa 
agdeburg, 3. Februar. ittags. Stim . 
Februar 14,50 M Käufer, März 14.75 Mi 8 Rai 
15,05 M do., Kuguſt 15,40 M do., DOktober-Dezember 
ae itetig. Febr. 14,50 M Kauf 
ends. immung: ſtetig. ebr. äufer, 
Mär: 14,75 Al do., Mai 18.0717, Al dor Auguft 15,0 
Al do., Oktober- Dezember 13,15 Al bo, 


Schiffs-Liſte. 
8 ee 3. “883. Hen. ; SSW. 
ngekommen: Fran 95 8 1 
8670 Güter, = Er . n 
eſegelt: Hevelius, Chriſtenſen, > .— 
Carl (Sd.), Menzel, Kiel, leer. e 
Nichts in Sicht. 


F Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
H. Röckner. — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Injeraten« 
iheil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


Buthennutzholz. 

abe ca. 300 gerade, ait- 
IR Stämme in Dimenjio- | 
nen von 3 O cm mittl. 
Durchmeſſer und 8—14 m 
Höhe im Ganzen oder ein- 
zeln abzugeben. 


Nach Uebereinkunft auch 
frei Wohnort des Käufers. 


F. Zieſow, 


Thurmberg bei Carthaus⸗ 


seit Jahren be- 


Ver- 
Der Inhalt., 


Kreuzsaitige 
Pianin os 
in solidester Eisen- 


Unterrichts- und 
Vebungszwecke von 
M. 450,— ab. 


Harzer Roller 
mit ſehr . 2 


1d, e 


r 
87 
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Naumburg a. d. S 
0 Uhr Vor- Beſte ſchleſiſche und engliſche 


55 Gteinkohlen 


für den Hausbedarf, ſowie 
trochenes Fihten- u. Buchen⸗ 
Kloben- und Sparherdholt, 


; Coaks R 
offerirt zu billigſten Preiſen 


Eyncke, 


Burgſtraße Nr. 8/9 (5706 


Mein in der Danzigerſtraße be⸗ 


legenes 


½ Zinntube M 0,50 


Grundſtück 


bin ich willens unter günſtiger 


Kanihack 


dort zu begleichen. (7340 
3 


Emma Schwarz, 


Berent. 


Ein Kurze, Galanterie⸗ 


zu haben in der — 
Exped. der Danziger Zeitung. 


25. Kölner 


Dombau - Lotterie. 


Zieh. beſtimmt 18.—20. 
ur baare — 25 


7000,3000 0,1500 0 . 


Kleinſter Gewinn 50 M. 

a = 7 8. 
albe Aniheile 8 

Pete u. Liste 30 3. 


D. Lewin, e tate br 16. 


D. Keußerſte Fa- 
3 brikpreiſe. Viele 
Neuheiten. Nur 
an Wiederver- 

>» käufer. — Mane 
verlange Liſte Nr. 110. iR 


Leipzig. 
hete a 10 und 25 Pf. mitjiur Auszahlung. FEN 5 N 
eee, I A en 5 
vorräthig in Da e . 5 are . * 
Keimen, beben "| de, den 1, Sage 1. gegen de en e e 8 
WB- Litienmilhfeife WW Die Direction. 355 die Nah We wei Tanz mb. n e 1u Ic ik end ARueERChE Ener: 
E V% a IT Ti, Se Seil mei, mei und seitimelig ni machen, Op joltelniane a aus u enem engere 
ur Pa Dombau = Lotterie e Ae ölner Dom bau 4 otterie Toilettentiſch, in keinem Reiſeneceſſaire fehlen. Kaufluſtige können ſich melden 
zur Diakonifien- Aranhenhaus-[Fabrikat in Deutſchland, voll- 1 . + BE Ram als . mat Die Saukmarhe ze den Renee“ an 
Boiterie alM unſau en neutral mit 1 re GESTARTET NETTER TEE en Na ahmen Gera ee ee ee 
ü iner - „pon ausgezeich. Krocka 85 3 
zur unierfstai . 5 Weiter. Min Berftent. u. Orhalt, 15 zart, &eild-Gewinne. 5 5 — alle Apothehen und größeren Drogengeſchafte RE 
wehren d. Prov. * Ang s Aßl. 2 8 
al 5 Beſtes Mittel gegen Sommer- eee ee e err 
ur Königsberger Pferde -Lot⸗ er Borr. d Gtüh 50 3 auptgewinn 75000 Mark. nei des Amtlitzes eee und RBunseihäft, vorzügliche 
terie a 1 U . Past Neumann, Droguerie ' wird am ſicherſten erreicht und gepflegt durch ElNahrungsitelle, iſt mit auch ohne 
Car aehold Nachf. (5316 ie I a 18 ehruar und vl ende In K 8 Grundſtück zu verkaufen. 
Tree A . EIG ner . Offerten unter Nr. 7491 in der 
Kölner RER” Looſe d 3 Mark BR Expedition diefer Zeitung erb. 
Masken - Fabrik Sr find zu haben in der s tt d 5 Ein ftarkes 
„Peter sis, , Expedition der Danziger Zeitung. eltpuder arbeitspferd 
2 . — LER 5 2 
— verfenbet fue CCC : und soı2 M|Oftpreuf. Mallah) ER 
3 u. gratis : = ; 5. Jahre, ein. . 
Ireislfte pro Ausſtellung. Leichner“ Hermelin-Puder. gt für iedes idwere Sunr- 
Vauedafinachts⸗ Der er te t 2 Diefe berühmten Geſichtspuder werden in den höchſten WE en . reis 34 
eile %%% —„ | ee 
der Silber-Lotterie zu Danzig ſtaubige Luft und geben ihr ein jugendſchönes, blühendes — Deitpreußen. 
ium Beſten des Diakoniffen-Arankenhaufes iſt Gr. Gerber Air Gain 190 nen Be es en 8 8 
m 8 Roniſſen- 4 - enſtr 5 1 N arze 7 2 
M galle 2, 1. Etage, 1 105 von 10—4 Uhr unentgeltlich n. Man lte ich F 3 pazier - Geidirre 
zu beſichtigen. (7307 


© Brufiblatt) und ein Paar gute 
Arbeits-Geſchirre billig zu ver⸗ 
kaufen Langgarten 8. 32 7375 


H I Leichner, Ver Uta. Heſthegter. 


a Legs 3 ML, e Antheil 1,75 AL, Yu 1 u. Bankgeschäft, Berlin W., 


Cölner Dombau⸗ 
* 
: Liſte und Porto 30 Z. 10% 16 M, 10% 9 M. Pots damerſtraßfe Fi 


Bekanntmachung. a Bekanntmachung. 


© Sprosenfige Deutſche Neichs⸗Aulehe. adelige Tnjoiiee reihe Suns Mlle. 


5 mein Leinen. 61. füche 
von der auf Grund der Allerhöchſten Erlaſſe vom 7. September 1839, 17. Sep- 41886 (8. & ©. 209), vom 8. April 1889 (0. . S. 69), vom 10. Mai 1890 (8.-G. G. 90) T emen Gommis per | « Därı 
tember 1890, 9. Februar 1891 und 22. Januar 1832 auszugebenden Reichsanleihe legen 


und vom 20. Juni 1891 (G.-S. S. 167) auszugebenden Anleihe legen wir im Auftrageſoder ſpäter. 
wir den Nennbetrag von des Herrn Finanzminifters den Nennbetrag von A. Penner Nachfl., 


Ein Hundert und Sechzig Millionen Mark Einhundertundachtzig Millionen Mark Slbins. 


unter den nachſtehenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe iſt Deutiche Meingrof- 


unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die An- 
leihe iſt mit drei vom Kundert am 1. April und 1. October zu verzinsen. mit 3 vom Kundert jährlich zu verzinſen. Die Zinsſcheine ſind am 1. April und 1. Oktober handlung. 


? eg 1 =: 2 8 5 75000 Mark. 
Lotter €, 2172 gn 18 ‚as 375000 Mark, Leo J oseph, 


fällig. Ei t = 

Berlin, den 3. Februar 1892. Berlin, den 3. Februar 1892, bay A Auer 
Reichsbank-Directorium. Königliche General-Direction der Geehandlungs-Gocietät, e 1 

Dr. Koch. Gallenkamp. . 5 d mit 

von Burchard. aft arbeitet, wünſcht 


angeſehenen Firmen unter ſehr 
günſtigen Bedingungen die 5 


Bedingungen. N 
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: Bedingungen. a — 
Nei un Sa a e 2 ee der _Denfinsn enburs, — — Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtalt: * Rechnung, , et. a 
Bertin, General- Direction der Geehandiungs- A. v Kandel und Induſtrie, Frankfurter Pilialeſunter an Rudolf 
i Nang 1 ee . . “2 & 1 55 Bene 3 { 555 en Baal; te Ee die 15 Moſſe, Franeturt e am Main. 
L Berliner Handels - Geſell e b euiihe Greditban 
- Sa ee e pe Staa! mA 3 n Hotht 92255 & a Jacob & . Compagnon. 
rü es o., — Deut ar en 8 
Pre 9 S. eee von e 15 7 0 Ober! aufih 17 guete 8. B. Fliesbags u — ur geſchäftes durchaus ele Fach- 
Bar — Direction der Dis- Kalle a. S.: Hermann mann ſucht zur Gründung eines 
920585 ellihaft, — Dresdner Bank, — 8 er Bande Berlin: Bang ür Sande und Snduftrie, b 1 aal Brovinzial - we äfts einen 
zaufe_& Wo. Banksefhäft, — — Reinh r Bank-“ Berliner Sandeis Betellichaft, S. Bleid- * Sociusmit Capital, aaReferensen, 
Facop genden, — Menbeisfohn & Co., — fes r e Cr & ass ei Len Gefl. Off. sub R 
Nie Greditbanh, — National- 5 h Co., Heuiſche Bann, Deutihe Gensſſen⸗ D Ste 5 Danzig, erbeten. 080 
Hinter 4 Con ER Schgaffhauſen fe iſcher & — 95 2. m Pl 5 x ei ia aempf & Co. 7 ann 
1 * ri ide — 0 
Banhkverein, — Gebr. Schickler, — Robert zen 1755 5 b. . Se ue 2 IE Hamburg: NEN Ei ea „Maul, 
Warſchager & Co, Hamburg, Samburger Van der Zeulſchen f 
Aachen: 1 3 Baal &o. Bank, Rorddeutihe Bank in Hamburg,|] 
ergiſch-Märk. Bank, Kachen 8 Ker mann Bartels, — Hannoverſche €. Bla Bereinsbanh in Hamburg, M. M. War- 
Sarnen Barmer 3 st Sinsb a ‚Bank h — G mn Gohn. ie ; burg & Co 
Br armer Bankverein, Kinsberg, Karlsruhe: g. Homburger, — Filiale gangene: Hermann Bartels, Hannoverſche 
Biei 1 u EN zliſche Bank. sur . Jeg 8 — 6. Müller ga 8 —.— Disconto -Geſellſchaft, B Ephraim Mener & Sohn, 
me 5 Braunfämeisit - Gredit-An- ae ge i. * Aanissber er Vereins- Altona: 1 . we 5 ae ee gigen ee] G. Goerke, 
Rathalion au 3. Gimon . öhne. Ba armen: Barmer Banhverein Kinsbers, Giraus Gerberei und Lederhandlun 
Bremen! Bremer ‚Bank, Bremer, Bitinte der eee Asemeine En ge „ Fer & Aba Pr.: „ Königsberger Vereinsbank,“ Varfenſtein Sftpreußen. g. 
eu en nn * * Ben N Lure 
— 5. Taue ine 4 Wolde. Magdeburg: Magdeburger Bankverein, Klinck⸗ Biete ee pe igifche Gredit-An- | Leiy 7 1 1 ra Credit - Anftalt, 15 1 57 ebildetes Mädchen 
en Breslauer Disconto-Bank, — Bres- ech, Gihmaneri & Co. — Madgeburger Halt, G. Nathalion Leſpri ſpziger Bank, Becker & Co. as 2% Jahre auf e. Skelle 
. Eh FE an She dee Ra — F. A. Neubauer, — Sieg. i remer Bank, Bremer Filiale der | Magdeburg: Magdeburger Bankverein Klinck- 5 Hell ober tler nuch 
©. 2. Landsberger, ee ee 3 Deutihen Bank, Bernhd» Looſe & Co., J. eck, Schwanert Co., Diagdeburger tell April ober ſpäter ähnliche 
FF Mannheim: Deutsche man Leal 1 Molbe. Brivat-Bank, 5. A. Neubauer, Ziegler a] Saure 
Cöln: Sal. Oppenheim jun. 4 Co., — As Bank, Aktien-Befellihaft, — 79. & Laden- Breslau: Breslauer Disconto- Bank, Breslauer Adreſſen unter 7538 in der Er- 


burg & Söhne, — Rheiniſche Ereditbank. pedition dieſer Zeitung erbeten. 


Schaaf 8 Icher Bank. Verein. Wechsler Bank. E. Heimann, G. S. Cands- Mannheim: Deutsche. Unionbank, Nöfter’s . 


Danzig: Danziger Privat-Aktien- Bank. er Banrifhe Hupotheken- & Mechſel⸗ 8 = ne geb. Dame mit vorz. 3 ” 

Darmitadt: Bank fie Handel und Induftrie, Bank Er Br che Bereinsbank, — Merck, eg 1 2 3 Sätefifdier Er at een Eis t Stellung zur felbfitänd. 

Dortmund Dortmunder Zank. Verein. Fi cs al. ‚Bonenteim jun; & Co., A. Schaaff⸗ wagen, Fee npotheken- und Deifel- Süprun eines ſtädt. Haushalts. 
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Vereinsbank, Merck, Adreſſen unter 7539 in der 


uſenſcher Bank- 


nk & 
Dresdner Bank, — Dresdner Bank- Nürnberg: ah — Bio Bank, Baneri 
— 


ch 

verein ünther & Rudolph, — Säch⸗ 8 — Anton 1 eee Rx. : * e 18 5 a ctientnk. 4 Exped. dieſer Zeitung erbeten. 

ſiſche Bank m u Dresden. Wertheimbe ger Briva zeitung erbeten. _ 
Duisburs; Suioburs-Fuhrorter Bank. | Dinenbuss. Didenbursitäe Gar. « Geipsank, [Anja 1 Ban fr e dee, az ge en See wa. Kaufmännischer 
e a l EN 9 fe e des Grohher-| Dresden: W Bank, Deesdner Manh- |. heimber 2 Berein von 1870, 

er fe 2 6 7 — — 

Kendt-Kerſten & Söhne. e G. F e & Co. 8 ie; . . beieb⸗ Arme dio a e . Abtheilung 

utow 


Eſſen: “ * Credit-Anſtalt. Stettin: 07 Schl 8 
Frankfurt a» Me: Deulice e Gtrahbung i i Giich: Ahtien-Befefäaft für Zane Rutrosier Hank. 
echſelbank, — Deutſche 8 en- 8 5 
bank von Goergel, Parrifius & Co., Com- Lot a e n Beraif Eine che Bank, v. d. 
mandite Frankfurt a. Main, — Deutſche Stuftgart: 2 KFzniglich Württemb. e 


für 8 


Bofen. 
nr ‚ar Kenrich & Co. 


en: v ener Se ge i = x \ ü . iſt, werden höflichſt gebeten 
een & Cine, gi 9 5 der anstalt Seas nau 7 Co., = Würt 3 Deutiche Sefa und Bod die ein e 
Bank für Kandel und Induſtrie, — Frank- tembergiſche Vereinsbank. Ir von, 1 8 80 7 DE 3 1 j 4 
am 9. Februar d. J. von 9 Uhr Vorm. bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachm. ndite furt a. Main, 5 


* . fus & Co., von Er- 
Ver. Filiale der Bank für 


ar d. J. Yen 9 Uhr Bormittags bis 1 Uhr und. von 3—5 Uhr Nachmittags 


. 605 50 5.50 5 dende Anleihebet d ausgefertigt in Schuldverſchreib 
2. Der u fark ende nleihebetra wir ausgefe in uüldverſchreibungen ul 
200, 500, 1000. 2 5000 M 4 1 5 a 


Mark mit vom 1. April 1892 ab laufenden Zinsſcheinen. 
ikel 130 Der Zeichnungspreis ift auf 83,60 Mack für je 100 Mark Nennwerth feftgefeht.] 


J. Schmidt, Sopengaffe 26', 


Auber dem Breile hat der ‚Feichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stempel⸗ x» alsdann gefchloffe bet 8 fertigt in Schuldverichreib Geihäftsführer der Gtellen- 
betrages zu vergüten. Die Verrechnung der 3 tigen Gtilchjinfen findet, die Ab 8 Der zu Begebende, Anleihebetrag wird ausgefer 10 in Schuldverſchreibungen zu Dermitt 
der ben e 1 oder en dem 22 ape 1892 erfolgt „Durch A Abuug ober Su er flat. ae - ch so Mark mit von 1. April 1892 ab laufenden Zinsſcheinen. m gen 5 N 


l 

er Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nenn- 3,60 F 822 8 
betrages 4 "ar PR ſolchen nach dem Tages-Hurſe zu veranſchla eren — zu e di 195 St . 
legen, welche die betreffende 1 als zuläſſig erachtet. Die vom Komtor der 


hauptbank er Werthpgpiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effecten Eh perfehungshalber iſt die vom 
Den Zeichnern iteht im ze der Reduction die freie Verfügung über den über ie enden]; felt, 0 Premierlieutenant Himpe 

Theil ber Asa Sicherheit J 3 vicieh etreff Sieg: 1 er Fel einger. . Don. 
Artikel 5 2 Jutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach h Pang Heil Fier 5 


Schluß 2 eichnm 
Fe eg auf beftimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, ale dies nach af eiſtetenſfei dem e April 


Bea aug der Zeichnungsſtellen mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich ifi sitelle thunlichſt bald na 
d. J. ab LE tans des Breeifes Kant. R 4 di e 8 2 e cee . gi un —.— eis g 5 net Annette An chert Ace N ee, 2 7 be 
R 90 des tugetbeilten Betrages en am 27. h Zeb Era 5. 5 werden, a 1 nach Beurtheilung der Zeichnungsſtelle mit den Intereſſen der anderen Zeichner mann, heil. Geiftgaf e au. 18 


174 ” ” ” ” 5. April 3 Aliſtädt. Graben 9 „ vis-u-v 
1 = 2 Seu * kel 6. Die Beidhner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge som 22. Februar d. J. dem Dominihanerplah, iſt bie 
8 ab ge 180 ung des Preiſes (Artikel 3) abnehmen; fie find jedoch ver (ice: 2 
mber d. 3 85 al % des sugetheilten Betrages ſpäteſtens am 27. Febru ale: in ber A ae Bee 


abzunehmen. „ g Zeichnun 1 bis Lame 63000 Mark find ſpäteſtens am 
27. Februar d. J. ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, weiche 
die Zeichnung angenommen hat. 

—— vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beniehungsweiſe zu⸗ 


17 - - a d. J., 
11 8 8 = - 25.3 ER 


1 
rüchgedabe f Zugetnette Zeihmungsbeträge bis ehichlchlic 905 ee 155 Npäteftens am . im ante 9428 
Ar tihet 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin verfäumt, fo kann dieſelbe noch inner- Jann d. J. ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Ste en welche die —— — 7 
ung angenommen hat. Na vollfiändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit ver 
Neth ae, nur unter Jahiung einer Conventionalſtrafe von fünf Prozent des fälligen a 1 4 fe mu sur sachen. Zangenmarkt 42 


Re; 


iſt per 1. April eine herrſchaft⸗ 


Fälli ren I verſäumt, fo kann dieſelbe noch inner- 
rd eva dieſe Friſt verſäumt, fo verfällt An hinterlegte Sicherheit. bnahme im liche Wohnung, 7 Zimmer und 
Artikel 8. Ueber die Ent eier eit . dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, re „unter we tihlung einer, & 10 Verfall dis inkerlegte Sicherheit. Zubehör, zu permietben, Beſichti- 
welche bei theilweiler Empfangnahme der Stüche (Art. 6) sur Abſchreibung der abgenommenen el 8. leber die hinterle e Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, gun 12—1 Uhr. Näh. parterre 
ane Pie dur Fertige e e ee e meiche bei theilweifer Abnahme der Etliche (Artikel 8) zur Ablchreibung der abgenommenen Beträge]im Comtoir. _ ___ (1385 
ge gen N 8 rlorben ir — N 2 unte in Schuib-Tbordeget rike . ee ee ray autiperfheeibungen erhalten die Zeichner ent- Zoppot, Milhelmftr., 
e ob jpreiende von der General-Direktion der Geehandlungs-Gocietät ausgeſtellte Interimsſcheine, über ine endet find gute Winter- 
eren Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche bekannt gemacht werden wird. wohnungen von 4 Zimmern nebſt 


Subehör, Mee e u. au 


ta Gee, 1A 
Formulare au Zeichnungsſcheinen find vom 4. Februar d. J. ab bei allen Zeichnungs ez 18820 e en. vom 


i unentgeltlich zu habe zn | _ Näheres daſelbſt. (1262 
| Berein für 


Kölner Dombau - Lotterie, A_Stellenvermittelung. |, elungs-Commis 


Ziehung 18. Februar und folgende Tage. Guche per 1. April eine geprüfte von 1858 


Jormulare zu den Zeichnungsſcheinen find vom 4. ER d. J. ab bei allen Zeichnungsſtellen 
unentgeltlich zu zu haben en. 47132 


Inventur 
Ausverkauf 


5 | 1 if N — 5 rs 
Winterhandschuhe, 5 N ak pr nur 12 MM ko; 1 J Lisenhardt, Berlin C., i 1 i i 
Slacehandschuhe, [Werke von n also für diele rer ent ( . Kaiser Wilhelmstr. 49. ] Ver sofort — 
N EEE EEE FETTE Ginfatuna der ituhfösharten. 
habe bis weit unter die Hälfte 


051 75,000 u. 30,000 u. 15,000 m. ste na, Ne 2 a in Samburs. 
Grosse Posten: lassiker-Bihlto othekt, 
No ln 
id Handachnh 5 
Öravatien und Träge ein Reiſender Beſprechung über den am 12, 
des sonstigen Preises ermässigt. 


Bezirk in Danzig. 
mi Öriginal-Looseh 3 l. rorton Liste 30 Pf., versendet W 
Ballhandschuhe, 
Kai fer 0 
Cravatten und Träger . 
r Cantharidin-Seife V. fe, un? e v., ee Arten 


A f. ornmann Nachfl i 1 nach Br. Zips Cgergeftelt unter fee Dr. 1 Spindier) Ginas 8 Dreun, onluge Mittheilungen 
. . . reffs Sons. nur in den ehen zu 3% ſuche um 15, Feinde 
i ; Da aaren heillam iſt, darüber hat man in Waßrhe it uche zum i 
V. Grylewicz, 2e „siehe bis da nicht viel geroul 15 was ihnen aber jchadet, Die as 3“ einem d Jahr mad | Gambrinus⸗ Hülle, 


ö Kette eh 3, 
| Frünnünstite zu kleinen 
Mittagstiſch a 75 8 —— 


51, Langgasse, =. dem Rath. Se haben alle diejenigen drehn aßen ſich durch die ee Quach- ne rer 
Ben Base 67548 Einbä 0 2 Ialbereien, haben, ir irrefüf mi 
Reg, 3 . Kavallerie i Bes: i ur Ir 
ttel, ; ü Adſtringentien (Can idi 5 8 
billiger —— 6 Acer züg en erhalten und zur Etrandgaife 7. 


=> 715 zu ver Ar 7 be, 8 Klassi e Aerıte und Ein Ladenmädchen tif a 75.8 di 
a oc} Schank e, im Abonnemen - 
1 1 lügel, auch f. Reftaurant Bolt. = 8 Sus nde fie di t. dldnzen „Bestes Ze 8 ner 5 eee — 
u verk. Holigaſſe 5, 1. Thür Be h von Exempla nde Be- fi chäft zum baldigen Eintritt. " Feichhattige halben Bor. 3 
i 8 . 1 — Schilkowski, me auch in ba 1581 


rt find. Jederm. 
Gijed. 3wech bill 9555 Vg ur. 


R tra. B 
Adreſſe D. C. Berlin- Weſtend. Stellung, wobei auf di i g Dt. Enlau 
. er 8 — bin fo unſchuld. 
Es 300 zum 1. März 0h f ‚Buchhandl a, Berlin SW. ie Ver. bei E — bei Ki em I. Stelenfunende ed. ee. 6 J bee die 
„ 8 i ; C ne euiers — i u eine 
Mark hs andlung Deutschlands und b reau, Dresden, Oftra-Allee 35. von 7 zus sine and, PEARL 


ſche ſehn Aufklärung. Bitte 


ar ir ſicheren Stelle auf ein 

. werte den überall hin Fe beitimme. Nicht Doemitlag. __ 
Berichtigung. 

„din Land wir hl J. W Michna, Königl. Re- 


Näheres bei (7310 * et 9 Verlangen. . gratis. 
ee = Meld Perg Bforzheim, 


J. Nag 
Zoppot, Gemmerkheitrche, 


2 Fabrik mediciniſcher Seif ‚mit die Un- 
20 e , In, 0 in SW Fl Eros In Danzig bei SEE Liehau, . — zur Aultadt. 7 gende ve alt. 5 e 0 1 Bauführer, 100 ge 
of. geſu . Fr E afte e en letzten 
8933 7521 befördert 8, nckeplatz No. 1, Sage i Mee von Ein Ladenlocal, ea er ringipals. nene un 
‚pebition dieſer Zeitung. 9 1 teilt in den buch ehend bis zur and. Straße, in der —?rld 
Jeder find. ſof. Slellung. Jord. Sie b i | en per 1. PH er. zu verm. iſt D 13 zu ver- Expeditien Dieler Zeitung erb, Druc und Verlag 
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